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Phoebe P. Campbell





Love Contract with a Billionaire

Band 12




1. Ein letztes Mal

Am Boden zerstört flüchte ich mich in meine Suite, die an jene von Darius angrenzt. Ich habe zwar sonst niemand auf der Hoteletage gesehen, aber Penelope ist immer so leise ... Und jetzt seiner Assistentin zu begegnen, nachdem ich gerade durch Zufall eine Mail gelesen habe, die Darius an diese ... diese Frau geschickt hat, übersteigt meine Kräfte.

Mit Schwung werfe ich mich auf mein Bett und beginne so herzzerreißend zu schluchzen, dass es mich schüttelt. Mir tut alles weh und in meinem fiebrigen Kopf dröhnt der höllische Rhythmus meiner Herzschläge.

Die ganze Welt ist zusammengebrochen.

Das habe ich nicht verdient!

„Seien Sie bereit für den großen Tag und vergessen Sie nicht, dass Juliette auf keinen Fall etwas davon erfahren darf."

Dieser Lügner. Ein Lügner, und untreu? Ich weiß nicht mehr, was ich glauben, was ich denken soll. Mir graust plötzlich, wenn ich an meinen Plan für einen erotischen romantischen Abend heute denke. Mit zusammengebissenen Zähnen stehe ich auf, ziehe das nachtblaue Kleid aus und werfe es zur Kugel zusammengeknüllt ans andere Ende des Zimmers. Ich überlege einen Moment, ob ich es mit dem Schmuck, den Darius mir geschenkt hat, genauso machen soll, aber ...

Meine Hände zittern sowieso zu sehr, als dass es mir gelänge, die Kette aufzumachen.

Ich nehme den Kopf in beide Hände und versuche, mein Gehirn wieder einzuschalten, das mir wie eingefroren scheint von dem, was es eben verarbeiten musste. Ich muss wieder zu Verstand kommen. Darius hat diese Mail an eine gewisse Kate Etheridge geschickt. Verzweifelt zerbreche ich mir den Kopf und durchforste mein Gedächtnis, ob mir der Name dieser Frau nicht eines Tages schon einmal untergekommen ist!

Darius Winthrope und Kate Etheridge.

Klingt nach einem britischen Namen ... Könnte es sein, dass es sich um eine Ex von Darius handelt?

Nein, er siezt sie ja!

Vielleicht hat er die Frau vor Kurzem in Kanada kennengelernt? Das scheint mir plötzlich eine sehr plausible Möglichkeit zu sein und ein dumpfer Seufzer kommt aus meiner zugeschnürten Kehle. Ich habe mich noch nie in meinem Leben so beleidigt und so schutzlos gefühlt ...

Und Darius kann jede Minute zurückkommen!

Bei der Vorstellung, wie er mit seinem unwiderstehlichen Lächeln, seinen goldenen Augen und seinem Modelkörper auf mich zukommt, laufen mir die Tränen noch heftiger über die Wangen. Ich lasse meinem Kummer eine Minute lang freien Lauf, seufze „warum tust du mir das an", schniefe ... bis ich plötzlich erschrocken zusammenfahre.

Einen Augenblick lang denke ich, jemand (Darius!) hat an die Tür meiner Suite geklopft, aber nach einem kurzen Schreckmoment wird mir klar, dass nur mein Laptop auf den Boden gefallen ist. Der Schreck rüttelt mich auf.

Er darf mich auf keinen Fall hier finden!

Es ist aus, ich will ihn nicht mehr sehen, nicht hören. Ich fühle mich betrogen, beschmutzt, er hatte mir geschworen, nichts mehr vor mir zu verbergen und ich muss feststellen, dass er dazu nicht in der Lage ist.

Er kann Kate Etheridge ja dann umso früher wiedersehen, jetzt, wo ich blöde Idiotin davon Wind gekriegt habe.

Plötzlich treibt mir die Wut die Tränen in die Augen. Wut auf ihn natürlich, wegen des erniedrigenden Betrugs, den ich gerade entdeckt habe, aber auch auf mich, dass ich dumme Gans dann doch an diese ganze Geschichte mit dem Milliardär, der so schön ist wie ein Gott, geglaubt habe.

Natürlich, es wäre einfach zu schön gewesen.

Dennoch kann ich es tief in meinem Innern noch nicht glauben, dass alles, was wir durchlebt haben, nur eine Illusion gewesen sein soll, oder schlimmer, nur ein Amusement zum Zeitvertreib eines superreichen, herzlosen Playboys ... Darius ist nicht herzlos, davon bin ich zutiefst überzeugt.

Herzlos nicht, aber traumatisiert ...

Ist er von seinen alten Dämonen eingeholt worden? Mechanisch greife ich mit den Hand zu dem Diamantanhänger, den er mir geschenkt hat. An meinem Handgelenk glänzt das Armband, das auch ein Geschenk von ihm ist und dessen Kettchen aus vielen ineinander geschmiedeten Herzchen gemacht ist. Erneut steigen mir Tränen in die Augen und meine Wut weicht wieder dem fürchterlichen Kummer, der über mich kommt.

Ich bin so durcheinander, dass ich einfach nicht entscheiden kann, was ich denken soll und daher treffe ich die einzige Entscheidung, zu der ich in der Lage bin: Flucht.

Hektisch schlüpfe ich in Jeans und Sweatshirt, die ich bei mir hatte und stopfe meinen Laptop und ein paar Sachen in meine Tasche. Ich nehme mir kurz die Zeit, mein Gesicht mit kaltem Wasser abzuwaschen, dann renne ich fast zum Fahrstuhl.

Oje, als die Türen aufgehen, steht mir der gegenüber, der gerade mein Herz gebrochen hat. Darius sieht in seinem kaffeebraunen Anzug, der die übernatürliche Farbe seiner Augen betont, unerträglich gut aus. Er setzt zu einem Lächeln an, als er mich sieht, das aber sogleich erstarrt.

„Juliette, was ist los?“

Ich habe die Augen gesenkt und starre eigensinnig auf den Fußboden.

Kommt nicht in Frage, dass ich mich von seinem Verführerblick rumkriegen lasse.

„Juliette?“, wiederholt er mit diabolisch sanfter Stimme.

Ich könnte sofort wieder zu heulen anfangen, weil er das so zärtlich sagt. Ich versuche, mich zusammenzureißen, aber mein Kinn beginnt zu zittern. Darius macht einen Schritt auf mich zu. Ich weiche sofort zurück und will mich an ihm vorbei in den Aufzug drängen, da er aus der Tür herausgetreten ist, aber er nimmt mich am Arm, um mich aufzuhalten.

„Sag mir, was los ist. Hat dir jemand wehgetan?“, stößt er sichtlich beunruhigt hervor.

Ob mir jemand wehgetan hat? Du hast Nerven!

Wieder legt die Wut sich wie ein bitterer, brennender Film über meinen Schmerz. Ihn zu hassen, ihn anzuschreien ist eine weniger qualvolle Alternative zu der Verzweiflung darüber, dass ich ihn verloren habe.

„Ja, jemand hat mir wehgetan! Jemand hat mich betrogen, das ist los!“, brülle ich ihm ins Gesicht.

Darius weicht überrascht ein Stück zurück und runzelt die Stirn, sichtlich erstaunt über meine Antwort. Ich für meinen Teil werde wieder von einem Schluchzen geschüttelt, aber als er Anstalten macht, mich in den Arm zu nehmen, stoße ich ihn mit aller Kraft weg.

Er wirft mir einen verletzten, verständnislosen Blick zu, der mir den Hals zuschnürt.

„Wie konntest du mir das antun?“, heule ich also und drücke mich gegen die Wand.

„Was antun? Wovon redest du, Juliette, verdammt?!“, fragt er daraufhin mit einem flehenden Ausdruck.

Es scheint, als wäre er tausend Meilen weit davon entfernt, zu ahnen, was mich in so einen Zustand versetzt haben könnte und dass seine einzige Sorge wäre, mich in den Arm zu nehmen und zu beruhigen.

Stopp! Darauf darfst du nicht reinfallen.

Ich muss wissen, ob die Mail, die ich durch Zufall gelesen habe, der Beweis dafür ist, dass er mich betrügt oder es vorhat. Auch wenn es wehtut, ich muss die Wahrheit wissen. Wütend wische ich die Tränen weg, die mir pausenlos über die Wangen laufen und beschließe, ihn mit dem, was ich weiß, zu konfrontieren. Je nachdem wie er darauf reagiert, werde ich vielleicht wissen, was ich davon zu halten habe.

„Ich wollte dich überraschen und bin in deine Suite gegangen“, beginne ich und strenge mich an, dass meine Stimme nicht zittert.

Darius lässt sich außer einer gewissen Erleichterung darüber, dass ich mich entschlossen habe, zu erklären, was passiert ist, nichts anmerken. Er steht reglos zwei Schritte vor mir.

„Ich habe bemerkt, dass dein iPhone am Boden lag, weil ich darüber gestolpert bin und als ich es aufheben wollte, habe ich die Mail gesehen, die du zuletzt verschickt hast.“

Ich halte inne und sehe ihn auffordernd an. Sein Gesicht verzerrt sich kurz, aber er sagt nichts. Seine goldenen Augen sind flammend auf mich gerichtet. Mein Bauch zittert förmlich unter seinem durchdringenden Blick, ich will die Sache hinter mich bringen und springe kopfüber ins kalte Wasser.

„Du hast eine Mail an eine Frau geschrieben, Kate Etheridge, und sie gebeten, bereit zu sein und ...“

Ich unterbreche mich, was danach kam, war das Schlimmste für mich. Ängstlich sehe ich, dass Darius die Zähne zusammenbeißt.

„Du hast ihr gesagt, sie solle aufpassen, dass ich nichts davon erfahre. Es tut mir sehr leid, Darius, dass ich deine Pläne durchkreuze, aber ich habe etwas davon erfahren, wie du siehst“, ende ich mit schneidender Stimme.

„Es ist nicht so, wie du denkst ...“

Sichtlich betreten fährt er sich mit der Hand durch die dunklen Haare. Zu seinem Pech ist seine Antwort ein derartiger Allgemeinplatz, dass ich allein deshalb explodiere.

„Es ist nicht so, wie ich denke? Und was denke ich, deiner Meinung nach? Was ist das denn für eine Scheißantwort?!“

Erstaunt über meine Heftigkeit sieht er mich verständnislos an. Ich stehe ihm kochend gegenüber, fest entschlossen, mich nicht besänftigen oder verführen zu lassen, oder ...

Verflucht, er ist so schön, das macht mich verrückt!

„Juliette, bitte gib mir nur die Möglichkeit, es dir zu erklären. Ich bitte dich“, sagt er mit sanfter, ein wenig trauriger Stimme.

Ich spüre, dass er sich überwinden muss und hole schon Luft, um eine böse Bemerkung zu machen, aber die Traurigkeit, die von ihm ausgeht, hält mich zurück. Die Situation scheint ihm ernsthaft zuzusetzen.

Und wenn ich mich täusche?

Ich beiße die Zähne aufeinander. Natürlich möchte ich gern seine Erklärungen hören und wünschte, sie würden mich überzeugen, aber... ist das wirklich vernünftig? Eine Stimme flüstert mir ins Ohr, dass diese ganze Liebesgeschichte sowieso von Anfang an alles andere als vernünftig war ...

Aber ich bin ein vernünftiger Mensch und es wird Zeit, dass ich mich mal daran erinnere!

In abwehrender Haltung verschränke ich die Arme vor der Brust. Darius sieht mich an und nickt, er scheint zu verstehen, dass es an ihm ist, zu überzeugen. Dann beginnt er zu sprechen.

„Kate Etheridge ist nicht meine Geliebte, auch kein Flirt oder irgendetwas in dieser Richtung. Du brauchst dir da keine Sorgen zu machen, es gibt für mich nur eine Frau auf der Welt und die steht mir gegenüber.“

Uff!

Ich war nicht darauf gefasst, dass er so anfangen würde, aber seine Worte treffen direkt ins Schwarze. Mein Herz macht eine rapide Kehrtwende und beginnt einen Freudentanz in meiner Brust. Ich gebe mir Mühe, undurchdringlich zu wirken, schwankend zwischen Erleichterung über das, was er sagt und Wut. Darius fährt fort, mit dieser sanften Stimme.

„Ich kann verstehen, dass der Inhalt dieser Mail missverständlich sein kann, aber niemals würde ich etwas tun, was dich irgendwie verletzen könnte. Niemals, Juliette.“

Er sieht mich mit seinen unglaublichen Augen fest an und wiederholt:

„Ich würde lieber sterben, als dir wehzutun.“

Ich habe schreckliche Lust, ihm zu glauben. Alles an ihm ruft mir laut zu, dass er ehrlich ist, aber ich wage nicht, mich darauf einzulassen.

„Aber“, beginne ich in schon weniger aggressivem Ton, „du warnst sie aufzupassen, dass ich nichts davon erfahre ... Was verheimlichst du vor mir, Darius?“

Diesmal bringt ihn meine Frage ganz offensichtlich in Verlegenheit. Wieder fährt er mit der Hand durch seine Haare. Eine widerspenstige Haarsträhne fällt ihm über die goldenen Augen. Er wirft mir offensichtlich Qualen erleidend einen beinah flehenden Blick zu. Es ist rührend.

„Ich ...“

Er unterbricht sich, schließt die Augen, stößt einen Seufzer aus. Er scheint in einem inneren Konflikt zu sein, dessen Ausgang offenbar noch unklar ist. Als er mich erneut ansieht, kommt er vorsichtig näher, als fürchte er, ich würde ihn wieder zurückstoßen. Aber der leidende Ausdruck auf seinem Gesicht sagt mir, dass er nur ehrlich sein kann. Ich weiß es.

Ich kann es mit meinem ganzen Herzen spüren.

Ich bin trotzdem noch verängstigt und warte ab, was er mir sagen will.

„Ich kann dir noch nichts sagen. Aber ich verspreche dir, Juliette, dass ich dich nie betrüge, dass ich dir nie etwas Schlimmes antun werde und dass du die einzige Frau bist, die für mich zählt. Die einzige“, wiederholt er und streckt mir beide Hände hin.

Seine Geste ist bittend. Dieser Mann, der so schön, so reich, so mächtig ist, bittet mich, seine Hände zu nehmen. Er hat sich mir gegenüber noch nie in dieser Weise gezeigt, so verletzlich ... Ich bin in einem derartigen Gefühlswirbelsturm, dass mir kaum bewusst wird, wie ich zur Antwort seine Hände nehme. Diese schlichte Berührung löst eine regelrechte Flut in mir aus. Seine warmen und weichen Handflächen machen, dass ich mich an ihn schmiegen will, er schlingt seine Finger in meine, als wolle er mich besser festhalten. Darius blickt mich immer noch so intensiv an. Aufmerksam beobachten wir beide jede noch so kleine Veränderung, jedes Zittern im Gesicht des anderen.

Plötzlich, als die Stille fast drückend wird, schließen sich die Türen des Aufzugs und er fährt nach unten. Das elegante „Pling“, mit dem er sich in Bewegung setzt, rüttelt mich auf. Ich muss irgendwas dazu sagen. Wir stehen uns noch immer gegenüber, die Hände ineinander verschlungen, auf diesem Flur, der unsere Suiten voneinander trennt.

„Ich bitte dich, hab Vertrauen“, fügt Darius mit einer tiefen und ernsten Stimme hinzu.

„In Ordnung“, flüstere ich.

Ich sehe, wie Darius sich am ganzen Körper entspannt. Er umfasst meine Hände und zärtlich, ganz sanft, mit kaum spürbaren Druck, lädt er mich ein, näher zu ihm zu kommen. Aber ich muss ihm erst noch etwas sagen.

„Ich will dir vertrauen, aber ich glaube, ich kann keine weiteren Geheimnisse mehr ertragen, Darius.“

„Ich verstehe das“, sagt er sofort. „Ich bin ... Ich verstehe das. Aber ich versichere dir, es gibt nur dich. Ich liebe dich“, fügt er murmelnd hinzu.

Jetzt erst komme ich näher. Er legt seinen muskulösen Arm um mich und ich lege eine Wange an seinen Oberkörper. Ich höre, wie sein Herz klopft und weiß, ich habe die richtige Entscheidung getroffen. Es schlägt, genau wie meines, schnell, beinah unregelmäßig und verrät ungeniert seinen verwirrten Gefühlszustand.

Hat er Angst gehabt, mich zu verlieren?

Ich kann nicht anders, als erleichtert darüber zu sein, dass er anscheinend genauso durcheinander und aufgewühlt ist wie ich. Auch wenn ich spüre, dass er ehrlich ist, weiß ich doch immer noch nicht, was diese Kate Etheridge anstellen soll, ohne dass ich etwas davon mitkriege ... Ich bin erleichtert, dass ich es geschafft habe, ihm zu sagen, dass ich das nicht mehr ertrage. Und ich glaube, er hat verstanden, dass es mir ernst ist. Ich beschließe, mich dessen dennoch zu versichern und hebe den Kopf. Aber als er den Blick senkt und mich ansieht, verschlägt es mir die Sprache. Darius, der undurchdringliche, unberührbare Darius Winthrope, hat Tränen in den Augen!

Mit einem Schwung stelle ich mich auf die Zehenspitzen und drücke ihm meine Lippen auf den Mund. Er seufzt und erwidert meinen Kuss. Unsere Zungen vereinigen sich zuerst sanft, dann fieberhaft. Ich presse mich an ihn und schlinge meine Arme um seinen Hals, während er mich um die Taille fasst, um mich noch enger an sich zu ziehen. Es dauert lange, bis wir atemlos wieder zu uns kommen. Uns weiter umschlungen haltend stehen wir auf dem Flur.

Darius nimmt mein Gesicht in beide Hände und sieht mich auf eine Weise an, dass ich mich wie der schönste Mensch auf der Welt fühle und murmelt:

„Ich danke dir, dass du mir vertraust. Du weißt gar nicht, wie viel mir das bedeutet.“

Ich will etwas antworten, aber er bringt mich mit einem weiteren Kuss zum Schweigen, der so weich ist, dass meine Knie zu zittern beginnen.

„Deinetwegen schließe ich Tag für Tag Freundschaft mit meiner Vergangenheit und mit mir selbst. Noch nie hat mir jemand so gut getan.“

Ich bin so gerührt, dass ich merke, wie die Tränen wieder in mir hochsteigen. Darius sieht mich immer noch so intensiv an. Es ist fast nicht auszuhalten.

„Bevor du kamst, hätte ich nie geglaubt, dass ich mir eines Tages eine Zukunft vorstellen könnte. Danke.“

Noch bevor ich richtig verstehe, was er da gerade gesagt hat, küsst er mich wieder. Und rasch denke ich an nicht viel mehr als daran, dass ich Lust auf ihn habe, Lust darauf, dass er mich bis zur Erschöpfung liebt. Als hätte er verstanden, was ich mir wünsche, hebt er mich plötzlich hoch und trägt mich in seine Suite, wo er mich sanft auf dem Bett absetzt ...


2. Fantastische Zusammenarbeit

In Höschen und T-Shirt mache ich ein paar letzte Notizen zu dem Drehbuch von dem „Film von Charlotte", wie ich ihn nenne. Eine Art abergläubische Furcht hindert mich daran, den tatsächlichen Titel zu benutzen, solange ich nicht sicher weiß, dass der Film auch gedreht wird.

Seit zwei Tagen arbeite ich mit Hochdruck an der Sache, verändere den ein oder anderen Punkt, liste die Schwächen des Drehbuchs auf und mache Änderungsvorschläge, wie aus dem Film ein zukünftiger Blockbuster werden könnte. Meiner Ansicht nach ist es gut möglich, dass daraus ein Publikumserfolg wird, aber das ist nicht meine Branche, deshalb erlaube ich mir einen Rest Zweifel.

Jedenfalls werde ich am späten Nachmittag Darius über meine Meinung unterrichten können, damit er entscheiden kann, ob er den Film finanzieren will. Ich fürchte mich ein bisschen davor, aber gleichzeitig bin ich neugierig auf seine Antwort. Ich hoffe, dass ich ihn überzeugen kann und gleichzeitig habe ich Angst, ich könnte zum Auslöser für einen finanziellen Misserfolg werden.

Um gar nicht davon zu reden, was für ein Misserfolg es für Charlotte wäre, wenn der Film schlecht wird.

Aber es ist noch zu früh, um über all das nachzudenken. Erstmal muss ich jetzt meine Notizen fertig abtippen und meine Argumentation vorbereiten. Ich muss klar und präzise sein. Ich beschließe, kurz unter die Dusche zu gehen, um meine Gedanken aufzufrischen, bevor ich das Ganze zu Ende bringe.

In meinem Bad liegt auf dem Sessel mit den Kleidern auch eine dunkle Krawatte ... Ich lächle liebevoll, nehme das Stück Seide und führe es an mein Gesicht. Ein diskreter männlicher Duft geht noch davon aus. Mit geschlossenen Augen atme ich Darius' Geruch ein.

Seit unserem letzten Gespräch bin ich meiner Entscheidung, ihm zu vertrauen, zwar treu geblieben, aber ich kann es nicht ändern, dass ich trotzdem vorsichtiger bin. Darius ist mir gegenüber aufmerksamer und verliebter denn je, was nicht ohne Wirkung an mir vorübergeht.

Aber ich habe trotzdem ein bisschen von meiner Leichtigkeit verloren ...

Ich lege die Krawatte weg und seufze. Meine blauen Augen im Spiegel haben einen traurigen Glanz. Solange ich nicht weiß, was zwischen ihm und dieser Kate Etheridge abläuft, kann ich, glaube ich, nicht aufhören, mir Sorgen zu machen. Wie jedes Mal, wenn ich nicht bei ihm bin oder mit dem Kopf nicht vollständig in diesem verfluchten Drehbuch stecke, denke ich wieder an diese Mail und unser anschließendes Gespräch.

Übe dich in Geduld, Juliette, er hat gesagt, er wird dir alles erklären.

„Ja ja, aber er täte gut daran, sich ein bisschen zu beeilen“, grummle ich beim Ausziehen vor mich hin.

Sobald ich unter dem heißem Wasser stehe, seife ich mich energisch mit einem Duschgel ein, das subtil nach sizilianischer Zitrone duftet und eine herrlich cremige Konsistenz hat. Der Zitrusgeruch gibt mir Energie und leise singend dusche ich mich ab. Das Wasser scheint meine weniger fröhlichen Gedanken mit wegzuspülen.

Ein paar Minuten später habe ich ein Kleid und Pumps an und sammle meine Sachen zusammen, um meine Notizen in der Bar des Hotels fertig zu tippen und sie dann in dem Büro, das Darius in seiner Suite einrichten ließ, auszudrucken.

***

Als in die gedämpfte Baratmosphäre hinein mein Telefon klingelt, vor mir steht ein dampfender Tee, bin ich gerade eben damit fertig geworden, alles abzuschreiben. Darius' Vorname wird auf meinem Handy angezeigt und ich gehe natürlich sofort ran.

„Hallo?“

„Hier ist Darius.“

Ja, das wusste ich bereits.

„Ich wollte dir Bescheid geben, dass ich ein bisschen früher fertig geworden bin. Falls du schon soweit bist, könnten wir jetzt über die Finanzierung von Mission Eclipse reden“, schlägt er vor.

Im Gegensatz zu mir hat er überhaupt kein Problem damit, den Titel von dem „Film von Charlotte" zu benutzen.

Vielleicht ist das ein gutes Zeichen.

„Ok, ich muss nur kurz meine Notizen ausdrucken, bevor wir anfangen. Ich bin gleich da.“

„Ich sehne mich schon nach dir“, antwortet er mit zärtlicher Stimme.

Ein kleiner Schauer läuft mir von meiner Nackenbeuge die ganze Wirbelsäule hinunter über die Haut.

Es ist verrückt, dass er so eine Wirkung auf mich hat.

Bei der geringsten Betonung, die ein bisschen sinnlich klingt, stehe ich sofort in Flammen, wie ein Teenager. Und auch wenn ich manchmal so tue, als würde es mich in den Wahnsinn treiben, liebe ich es, dass er mich mit einem Blick oder einem einzigen Satz in einen derartigen Zustand versetzen kann.

***

„Zusammengefasst, was wären die grundsätzlichen Veränderungen?“

Darius sitzt mir gegenüber und hört mir ernsthaft zu, wie ich ihm ausführlich erkläre, was ich von dem Drehbuch von Mission Eclipse halte, an dem ich nicht viel auszusetzen habe, nachdem ich die Änderungen des vorigen Regisseurs wieder rückgängig gemacht habe.

Es ist ziemlich eigenartig für mich, ein professionelles Gespräch mit ihm zu führen. Ich bin es ja gewohnt, meine Ideen für einen Artikel an einen Chefredakteur „verkaufen“ zu müssen, aber das hier ist etwas anderes; vor allem, weil die Person, die ich überzeugen muss, mir regelmäßig ein umwerfendes Lächeln schenkt ...

Ich hüstle und antworte in hoffentlich selbstbewusstem Ton:

„Ich würde, in dieser Reihenfolge, die Rolle von Milo Gascon streichen, der hohe Funktionär, der die Spionin zu entlarven droht. Er trägt nichts zur Geschichte bei und es sind sowieso sehr viele Figuren!“

Darius nickt stumm. Ich bin erleichtert. Es trifft sich gut, dass diese Figur ausgerechnet von Charlottes verflossenem Liebhaber gespielt worden ist, diesem jungen, sehr von sich eingenommenen Schauspieler, der meine Freundin schließlich hat sitzen lassen. Aber mein Vorschlag, seine Rolle zu streichen, ist keine niedrige Racheaktion. Die Figur verlangsamt den Plot und wirkt sich nachteilig auf den Film aus. Aber es stimmt, dass ich erleichtert darüber bin, dass es zwischen den beiden aus ist. Wären sie noch zusammen, fände ich es schwierig, meine Entscheidung Charlotte gegenüber zu rechtfertigen. So bin ich zumindest sicher, falls der Film zustande kommt, dass sie über seine Abwesenheit nicht enttäuscht sein wird!

Ich fahre in meinen Ausführungen fort und versuche, Darius' Blick zu meiden, der mich mit den Augen auszuziehen scheint.

„Und ich würde das Ende ein wenig verändern und offen lassen, was die Spionin und der Held füreinander empfinden.“

„Warum?“

„Es ist vielleicht ein wenig zu optimistisch gedacht, aber wenn es ein offenes Ende gibt, behält man sich die Möglichkeit einer Fortsetzung vor“, deute ich schüchtern an.

Darius wirft mir ein breites, strahlendes Lächeln zu. Ich wage es noch nicht, aufzuatmen, aber es wirkt, als wäre er zufrieden mit dem, was ich ihm vorgeschlagen habe. Indem ich mir gut zuspreche, beeile ich mich, zum Schluss zu kommen.

„Kurzum, ich denke, dass der Film funktionieren kann.“

„Rätst du mir also, den Dreh und die Promotion zu finanzieren?“, fragt Darius frei heraus.

Von Lampenfieber und Angst gepackt, ich könnte ihm etwas Falsches raten, zögere ich kurz, dann atme ich durch.

Jetzt muss ich schon dahinter stehen.

„Ja. Aber wenn du findest, es ist ein zu hohes Risiko, verstehe ich das“, füge ich noch rasch hinzu.

Er hebt besänftigend die Hand und schüttelt den Kopf.

„Schon gut, ich bin überzeugt. Ich gehe das Risiko ein.“

Wow!

Ein Schwindelgefühl erfasst mich. Ich habe soeben Darius Winthrope überzeugt, mehrere Millionen in die Finanzierung eines Films zu investieren!

Und wenn ich mich nun irre?

Darius lässt mir aber keine Zeit, in einen Strudel von Zweifeln zu geraten, da er mir eine unvorhergesehene Bedingung stellt.

„Ich habe allerdings vor, anonym zu bleiben und bitte dich, Charlotte nichts zu sagen. Im Übrigen auch niemandem sonst“, sagt er fest.

„Was? Aber warum? Charlotte geht es nicht so besonders, ich denke, es würde ihr guttun, zu wissen, dass wir sie unterstützen“, versuche ich zu argumentieren.

„Ich sorge dafür, dass sie so schnell wie möglich erfährt, dass die Dreharbeiten wieder aufgenommen werden, das verspreche ich dir“, entgegnet er. „Aber glaub mir, meiner Erfahrung nach ist es nicht gut, Freundschaft und Geschäfte zu vermischen. Es ist besser, wenn Charlotte für den Augenblick nicht erfährt, was du mit dieser Wendung zu tun hast. Oder ich.“

Etwas in seiner Stimme gibt mir zu verstehen, dass ich nicht weiter nachhaken sollte. Dennoch ein bisschen verärgert zucke ich mit den Schultern.

Und ich hatte mir schon ausgemalt, wie Charlottes Augen zu glänzen beginnen, wenn ich ihr alles erzähle!

Aber Darius lässt mir keine Zeit, über die Enttäuschung nachzudenken.

Letzten Endes kann ich ihm ja vertrauen ...

Er ruft vom Handy aus seine Assistentin an, um die Details der Finanzierung zu besprechen.

Kaum einen Wimpernschlag später kommt sie mit einem Tablet-PC unterm Arm ins Zimmer. Ein straffer Dutt, eine cremeweiße Schluppenbluse, ein marineblauer Kostümrock und Pumps: Penelope Ricoeur sieht mehr denn je aus wie die Personifizierung von Kompetenz und Strenge.

Wo ist sie denn gewesen, dass sie so schnell da sein kann?

Sie grüßt mich herzlich und gratuliert mir, als sie erfährt, dass Darius eingewilligt hat, Mission Eclipse zu finanzieren.

Als Darius anfängt, mit ihr über Zahlen zu sprechen, wird mir klar, dass die beiden sich schon mit dem Thema beschäftigt haben. Penelope schließt ihr Tablet an eine Art Mini-Beamer an und eine der Wände verwandelt sich in einen Bildschirm, auf dem sich mit Zahlen versehene Grafiken und andere Folien mit Hochrechnungen anordnen ...

Angesichts dieser Lawine aus Summen und Prozentsätzen von „Risikofaktoren", wovon ich nur die Hälfte verstehe, packt mich die Angst.

Und wenn der Film ein Flop wird, eine finanzielle Katastrophe, die obendrein Charlottes Karriere ruiniert?

Jetzt, da er eine Entscheidung getroffen hat, zögert Darius keine Sekunde mehr. Bestimmt und selbstsicher macht er Penelope Angaben, in welcher Höhe er die Special-Effekte finanzieren will, den künstlerischen und technischen Stab, die Ausstattung, die Reisen und überhaupt alles! Sie wiederum macht dann und wann eine treffende Anmerkung, weist auf ein Problem hin, beleuchtet diesen oder jenen Aspekt und Darius reagiert darauf. Die beiden funktionieren perfekt im Duo.

Das Ganze dauert gute eineinhalb Stunden, während der ich quasi kein einziges Wort sage. Dann ist es beschlossene Sache. Darius verschwindet für einen Moment, um einen Anruf zu beantworten. Penelope bemerkt meine verschreckte Miene, während sie ihr Tablet abkabelt.

„Ist etwas nicht in Ordnung? Haben Sie Fragen?“, fragt sie mich daraufhin sanft.

Ihre Aufmerksamkeit rührt mich. Ich zeige mit unsicherem Finger auf das Tablet.

„Also... mir war nicht bewusst, in welcher Höhe sich die zu investierenden Summen bewegen. Es ist ein enormes finanzielles Risiko“, sage ich mit dünner Stimme.

Penelope lächelt und antwortet nicht, sondern wartet, dass ich weiterspreche. Mit ihren schönen grauen Augen sieht sie mich wohlwollend an und scheint mir Mut zusprechen zu wollen. Ich wage also einen Vorstoß:

„Um ehrlich zu sein, ich bin mir nicht sicher, ob ich die geeignete Person bin, um das Potential des Film zu beurteilen und habe Angst, dass ich Darius ein unbedacht hohes Risiko eingehen lasse.“

Mit dem Tablet in der Hand sieht Penelope mich offen an.

„Seien Sie unbesorgt. Herr Winthrope finanziert kein Projekt, wenn er nicht selbst daran glaubt. Er ist ein kluger Geschäftsmann, ein brillanter sogar. Und er geht bei seiner Tätigkeit andauernd Risiken ein. Sie werden sehen, es wird gutgehen“, schließt sie, ganz offensichtlich voller Zuversicht.

„Wenn Sie es sagen“, rutscht es mir heraus.

Zu meiner großen Überraschung lacht Darius' Assistentin, die sonst immer so zurückhaltend ist, angesichts meines skeptischen Tons. Sie legt mir eine Hand auf den Arm.

„Herr Winthrope vertraut Ihnen. Er hat ein sehr gutes Urteilsvermögen. Wenn Sie an sich zweifeln, können Sie Vertrauen auf ihn haben“, versichert sie mir.

Vertrauen haben auf Darius ...

Für einen kurzen Augenblick frage ich mich, wie weit Penelope über das, was zwischen Darius und mir passiert, informiert ist. Auch wenn ihr geschätzter Chef und sie eine gute Verbindung zueinander haben, bezweifle ich doch, dass „Herr Winthrope", wie sie ihn nennt, mit ihr über sein gegenwärtiges Gefühlsleben spricht ...

Unbeirrt und scheinbar nicht ahnend, was sie ihn mir ausgelöst hat, nickt sie und verabschiedet sich. Was den Film betrifft, bin ich ein bisschen beruhigt, aber die Mehrdeutigkeit ihrer Worte hat mich durcheinander gebracht. Dass seine treue und integre Assistentin mir sagt, ich könne „auf Darius vertrauen", verwirrt mich maßlos.

Kennt sie diese Kate Etheridge?

Während ich stirnrunzelnd dasitze, kommt Darius zurück ins Zimmer, ein strahlendes Lächeln auf den Lippen. Er geht auf mich zu, nimmt mich bei der Taille und sieht mir tiefgolden in die Augen.

„Liebe Partnerin, ich glaube, wir haben uns ein Päuschen verdient, nein?“, maunzt er sinnlich und küsst mich auf den Hals.

Ich zittere und lege meine Arme um seinen Nacken. Sein dezenter Duft macht mich immer noch genauso trunken. Als er mich an sich presst und seine Lippen auf meinen Mund drückt, vergesse ich alles.

***

Die darauffolgenden Tage fliegen in einem wahren Wirbelsturm von Meetings nur so dahin. Ich hatte mehrfach Gelegenheit zu sehen, dass Darius und Penelope sich ohne Worte verstehen, wenn es um die Arbeit geht. Diskret und effektiv sieht seine persönliche Assistentin quasi all seine Anfragen voraus, es ist beeindruckend. Trotzdem weckt die blonde, circa vierzigjährige Frau, obwohl sie sehr hübsch ist, keinerlei Eifersucht in mir, so respektvoll verhält sie sich Darius' Privatleben gegenüber.

Dieser hat beschlossen, den Film über eines seiner Unternehmen mit Sitz in Japan zu finanzieren, um anonym zu bleiben. Einer seiner Führungskräfte dort wird sich als Investor ausgeben und das Budget überwachen, das zur Finanzierung bestimmt ist.

Die Art und Weise, wie er Entscheidungen trifft und mich bei jedem weiteren Schritt miteinbezieht, beruhigt mich ein wenig. Er scheint seiner selbst und seiner Entscheidung so sicher zu sein, dass ich schon anfange, von einem Welterfolg zu träumen! Das ist zweifellos etwas zu optimistisch von mir, aber meine neue Begeisterung gefällt Darius offensichtlich. Die Zusammenarbeit hat uns einander noch näher gebracht. Ich verstehe besser, dass manche Dinge nicht warten können und welchen Druck er jeden Tag aushalten muss. Was ihn angeht, ist er mehrfach überrascht gewesen von meinen Bemerkungen und Vorschlägen ...

Ich werde noch als Geschäftsfrau enden, wenn das so weitergeht!

Ich bin jedenfalls ganz schön müde, denn neben all dem musste ich trotzdem an meiner Interviewserie weiterarbeiten, wodurch mir ziemlich wenig Zeit für alles Übrige blieb. Als Charlotte mich schließlich anruft, hebe ich voller Schuldbewusstsein, weil ich so wenig präsent war, sofort ab.

„Hallo?“

„Wahnsinn, Juliette, du errätst nie, was passiert ist!“, brüllt sie in den Hörer.

Ich lächle stumm, weil ich schon weiß, was sie mir erzählen wird, aber auch, weil mich ihr zuweilen überbordender Enthusiasmus amüsiert.

„Sag schon ...“

„Der Film wird doch gedreht! Da ist so ein Typ, in Japan, der denkt, das könnte ein Erfolg werden!“

„In Japan?“

„Ja! Keine Ahnung, auf welchem Weg er an das Drehbuch gekommen ist, kommentiert meine Freundin, aber ehrlich, das ist mir auch schnurzpiepegal! Es ist einfach genial!“

„Das ist ja Wahnsinn! Ich freue mich riesig für dich!“

Es ist mir ein bisschen unangenehm, dass ich vor meiner Freundin Theater spielen muss, aber ich habe Darius versprochen, nichts auszuplaudern.

„Und weißt du, was das Beste ist?“, fährt Charlotte beinah hysterisch vor Freude fort.

„Nein, was?“

„Wir drehen in Hollywood! Ich gehe nach Hollywood, verdammt noch mal!“

Ich kann mich nicht mehr halten und fange an zu lachen. Charlotte stimmt mit ein, sie kann auch nicht mehr, vor lauter Begeisterung. Sie erzählt mir detailliert, wie sie die gute Nachricht erfahren hat und dass sie diesmal so sehr das Gefühl hat, dass es soweit ist, dass ihre Karriere endlich Schwung aufnimmt ... Ich bin so glücklich für sie, dass ich gar keine Lust mehr habe, ihr zu sagen, welche Rolle ich bei der ganzen Geschichte gespielt habe.

Sie soll frei sein, sich zu freuen, Darius hat recht, das ist gesünder.

Als Charlotte endlich auflegt, laufe ich zu Darius, um ihm zu erzählen, was gerade passiert ist. Lächelnd hört er mir zu und amüsiert sich darüber, dass ich genauso enthusiastisch bin wie sie. Er nimmt mich an der Hand und zieht mich zu sich aufs Sofa.

„Ihr führt euch ja auf wie zwei kleine Mädchen an Weihnachten“, ruft er und freut sich sichtlich darüber, der Auslöser für diese ganze Freude zu sein.

„So fühlt es sich auch ein bisschen an“, gebe ich zu.

„Ich muss in ein paar Wochen nach Los Angeles, willst du mitkommen? Dann können wir gleichzeitig Charlotte dort besuchen, würde dir das gefallen?“

„Ob mir das gefallen würde?!“

Ich springe wieder auf, ich bin zu überdreht, um sitzen bleiben zu können. Darius bricht in Lachen aus. Ich falle ihm um den Hals und küsse ihn leidenschaftlich. Als ich wieder aufstehe, haben seine schönen, goldenen Augen eine dunklere, fast glühende Färbung angenommen.

„Ich glaube, ich werde öfter mit dir nach Los Angeles fahren“, murmelt er atemlos, bevor er seine Hände um meine Taille legt.


3. Zurück in Kalifornien

Ich hätte nicht gedacht, dass ich Darius' wunderbare kalifornische Villa in der Nähe von Santa Cruz so schnell wiedersehen würde. Nach mehreren Wochen harter Arbeit habe ich endlich mal wieder Ferien. Man muss dazusagen, ich habe in letzter Zeit auch doppelt geackert, um meine Reportage über Stars und humanitäres Engagement endlich abzuschließen.

Und das hat sich gelohnt!

Nach dem Interview mit Marc Roga, das sehr gut ankam, kann ich mich dazu beglückwünschen, einen echten Erfolg gelandet zu haben: Die komplette Serie ist sowohl in Europa als auch in den Vereinigten Staaten veröffentlicht worden. Meinen Platz als freie Journalistin bei Winthrope Press muss ich bei Weitem nicht mehr rechtfertigen, vor niemandem!

Das Sahnehäubchen auf dem Ganzen ist, dass die letzte Berühmtheit, die mir ein Interview bewilligt hat, niemand anderes war als ... Sharon Stone! Ausgerechnet sie, die ich wegen Prune de Galzain nicht hatte treffen können. Obendrein ist das Gespräch mit dem amerikanischen Superstar ungewöhnlich gut verlaufen: Die blonde Schönheit hat sich mir gegenüber sehr offen, fast freundschaftlich gegeben.

Sie ist wirklich eine Schönheit! Ich wünschte, ich könnte in ihrem Alter noch so bezaubernd aussehen!

Kurzum, ich habe meine Revanche geliefert und mir eine Auszeit gründlich verdient!

Wie jeden Morgen frühstücke ich auf der großartigen Terrasse, die zum Privatstrand hinausgeht. Manchmal habe ich sogar das Glück, dass mein schöner Mann mit seinen dunklen Haaren mir Gesellschaft leistet, wenn er keinen Geschäftstermin hat. Im Übrigen wirkt Darius hier viel entspannter als in Paris. Ich habe das Gefühl, dass es ihm in Kalifornien besser geht und ... Ich beginne mir zu sagen, dass er vielleicht öfter überlegen sollte, den Atlantik zu überqueren.

Und mir gefällt der Gedanke eigentlich auch ganz gut.

Ich lächle still vor mich hin und blicke aufs Meer, die Tasse mit heißem Kaffee, die ich mir gerade eingeschenkt habe, fest in der Hand. Darius ist schon gegangen, bevor ich überhaupt wach war, aber beim Aufstehen habe ich einen allerliebsten Zettel und eine rote Rose auf meinem Nachttisch gefunden.

Mein schönes Dornröschen,

vergiss nicht, dass wir heute Abend mit Blanche und Adam Oscar vom Flughafen abholen müssen. Ich bin am späten Nachmittag wieder bei euch in der Villa.

Hab einen schönen Tag!

Darius

P.S. Ich bin noch nicht mal weg, und schon fehlst du mir ...

Es vergeht kein Tag, an dem Darius mich nicht mit Komplimenten überhäuft, mir eine Rose schenkt oder eine Überraschung für mich hat.

Ich lasse den Blick über den Ozean schweifen und denke an die unglaublichen Momente, die wir in den letzten Wochen miteinander geteilt haben: die fiebrigen Umarmungen, die verschmusten Bekenntnisse in den Kissen und die heimlichen Blicke in der Öffentlichkeit ... Eine leichte Meeresbrise fährt in meine Haare und erinnert mich an Darius' Finger, die so gerne mit einer meiner Haarsträhnen spielen, wenn ich den Kopf an seine Schulter lege, nachdem wir uns geliebt haben ...

Hm...

Ich seufze verwirrt und glücklich auf.

Aber das Geheimnis um Kate Etheridge hat er mir immer noch nicht verraten.

Das ist der einzige dunkle Fleck in dem ganzen Bild. Ich weiß immer noch nicht, wer diese Frau ist und wir haben auch nicht mehr über die Mail geredet. Aber ich muss zugeben, dass Darius mir so viel Bestätigung gibt, dass ich diese Episode fast vergessen könnte. Fast.

Ehrlich gesagt bin ich zweigeteilt. Ich will ihm vertrauen, weil mir das Leben an seiner Seite absolut zusagt ... mehr als das. Aber gleichzeitig habe ich jetzt das Gefühl, dass ich soviel zu verlieren habe, falls sich die Dinge zum Schlechten entwickeln!

Plötzlich vibriert mein Telefon.

Darius?

Ich lächle bereits in Erwartung einer der zärtlichen oder charmanten SMS, die seine Spezialität sind, aber es wird eine unbekannte Nummer angezeigt. Neugierig öffne ich die Nachricht.

[Hallo! Blanche und ich würden so in einer Stunde vorbeikommen, um den Tag mit dir zu verbringen und uns vielleicht ein wenig in der Gegend umzusehen. Ok? Adam.]

Adam hat sich ein Handy gegönnt, das mit dem amerikanischen Netz kompatibel ist! Man merkt Blanches Einfluss ...

Mein Kindheitsfreund und Darius' Cousine scheinen immer noch die perfekte Liebesgeschichte zu leben. Vor einer Woche sind sie in den Staaten angekommen, aber es war ihnen lieber, nach New York zu fliegen und eine Reise von der Ost- bis zur Westküste zu machen, um uns hier in Kalifornien zu treffen.

Wenn Adam allein wäre, hätte ich keinen Zweifel, dass er ohne Rücksicht auf irgendwelche Bequemlichkeiten die ganze Strecke mit dem Rucksack auf dem Rücken getrampt wäre, aber in Gesellschaft von Blanche, die seit dem Selbstmord ihrer Mutter immer noch zerbrechlich ist, hat er lieber ein Auto gemietet und ihnen den Luxus von Hotels gegönnt. Natürlich ist das Auto aber ein altes Cabrio, das er günstig bekommen hat und kein moderner Wagen mit Klimaanlage.

Den Fotos nach, die Blanche pausenlos auf ihrer Facebook-Seite postet, sind sie beide mit dem Kompromiss aber mehr als zufrieden, sie sehen großartig aus.

Bevor ich mich fertigmache, nehme ich mir die Zeit, um meinem Freund zu antworten:

[Hallo! Kein Problem, ich bin da. Und ein kleiner Spaziergang in der Umgebung passt mir gut. Allerdings kommt Darius gegen Abend zurück, wir sollten versuchen, vor ihm wieder da zu sein.]

Noch bevor ich es geschafft habe, eines der herrlichen Badezimmer zu erreichen, vibriert mein Telefon erneut.

[Keine Sorge, Blanche ist schon ganz hibbelig, weil sie ihren Bruder wiedersehen wird.]

Kann ich mir vorstellen ...

Die Geschwister haben sich seit der Beerdigung ihrer Mutter nicht mehr gesehen. Weil Oscar mit seiner Entziehungskur fertig ist, hat Darius ihnen und auch Adam einen Aufenthalt in einem Haus ganz in der Nähe seiner Villa geschenkt. Ich muss zugeben, dass ich dem Wiedersehen ein wenig sorgenvoll entgegensehe, da Oscar nicht nur gute Erinnerungen bei mir hinterlassen hat.

Naja, wenn er wirklich aufgehört hat zu trinken und Drogen zu nehmen, wird es ja jetzt vielleicht besser.

***

„Hey, Juliette, du bist ja ganz braun!“

Adam umarmt mich und drückt mich mit seiner gewohnten Herzlichkeit an sich. Wenn er schon findet, ich sei braun geworden, was soll ich da sagen? Mein Kindheitsfreund sieht quasi aus wie ein frisch gebackener Lebkuchen! Ich werde nie verstehen, wie ein Blondschopf wie er so dunkle Haut haben kann!

Und ich mit meinen braunen Haaren verbrenne quasi genauso schnell wie Charlotte, es ist wirklich ungerecht!

Offensichtlich spricht mein betretenes Gesicht Bände, denn als Blanche mir links und rechts auf die Wange küsst, murmelt sie mir ins Ohr:

„Ich finde ihn auch unmöglich mit dieser Bräune.“

Dann zwinkert sie mir zu.

Keine Frage, es tut ihr wirklich gut, mit Adam zusammen zu sein.

Ich wäre nie auf die Idee gekommen, dass Blanche De Saintier mir eines Tages komplizenhaft zuzwinkern würde ... Ich kann den Impuls nicht unterdrücken, ihren Teint in Augenschein zu nehmen und stelle fest, dass ich im Vergleich zu ihr tatsächlich ein bisschen braungebrannt aussehe.

Ihre Haare sind heller geworden, noch mehr als Adams und haben einen wunderschönen goldenen Schimmer, aber ihre Haut hat die Pariser Blässe behalten. Sie ist fast platinblond und hat sich einen moderneren Haarschnitt zugelegt, bis zu den Schultern, der ihr hervorragend steht. Aber die größte Veränderung ist ihr Lächeln. Weich und strahlend lässt es ihr ganzes Gesicht noch heller erscheinen und die Melancholie von vorher scheint aus ihren feinen Zügen gewichen.

Als die übliche Begrüßungsarie vorüber ist, nehmen Adam und sie sich an die Hand, um die Villa zu besichtigen.

Also wenn die zwei nicht verliebt ineinander sind!

Es ist wirklich das erste Mal, dass ich Adam in einem derartigen Zustand erlebe und dass mein Kindheitsfreund Blanche mit so leidenschaftlichen Blicken übersät, fühlt sich für mich ... seltsam an. Ich bin glücklich für die beiden und zeige ihnen die Zimmer, wobei ich so tue, als würde ich ihre heimlichen Küsse nicht bemerken. Dann machen wir uns auf den Weg, um ein wenig Touristen zu spielen.

***

Adam hat natürlich erstmal versucht, uns für eine Wanderung durch den Wald zu begeistern, was wir kategorisch abgelehnt haben. Wir haben uns schließlich für einen Strand in Santa Cruz entschieden, wo ausgerechnet heute ein Wettbewerb im Surfen stattfindet. Nicht mal zwanzig Minuten, nachdem wir angekommen sind, steht Adam schon am Wasser und ist mitten im Gespräch mit den Surfern von hier.

Nach kurzer Verlegenheit beschließen Blanche und ich auf einer schattigen Terrasse ein Eis essen zu gehen. Und dann sitzen wir vor zwei riesigen Schalen, die mit Sirup, Schokoladenstreuseln und anderen absolut unvernünftigen „Toppings" bedeckt sind.

Blanche probiert vorsichtig die Nusssplitter auf ihrem „Chocolate fudge brownie and hazelnuts ice cream", während ich das schaumige Sorbet meines „Coconut and white chocolate" koste ... Eine Todsünde.

Das Schweigen, das jetzt zwischen uns herrscht, ist kein Ausdruck mehr von irgendeinem Unbehagen, sondern rührt daher, dass wir vor uns hinschlemmen. Nach ein paar Minuten (und einer gewissen Anzahl unanständiger Löffel voll Eis) tauschen wir einen schuldbewussten Blick und fangen an zu lachen.

„Wenn ich denke, dass Adam gerade im eiskalten Wasser herumschwimmt“, ruft Blanche.

„Wenn ich denke, dass Darius gerade dabei ist, zu arbeiten“, sage ich meinerseits.

Als ich seinen Namen ausspreche, erinnert mich das daran, als ich das letzte Mal mit seiner Cousine über ihn gesprochen habe. Blanche wirft mir einen schnellen Blick zu, so schnell wie der Flügelschlag eines Kolibris.

Sie hat auch daran gedacht.

Ich weiß, als ich Blanche nach Darius' Vergangenheit gefragt habe, habe ich eine Grenze überschritten. Und seit ich erfahren habe, dass sie die Frau ist, wegen der Darius mit achtzehn nach Frankreich zurückgekehrt ist, bedauere ich umso mehr, sie durch meine Neugier in eine heikle Situation gebracht zu haben.

Ich nehme meinen Mut zusammen und beginne eines der schwierigsten Gespräche meines kurzen Lebens:

„Blanche, ich wollte dir sagen ... Ich möchte mich bei dir entschuldigen, dass ich dich nach dem Grund dafür gefragt habe, warum Darius mit achtzehn nach Frankreich zurück ist.“

Blanches Gesicht wird daraufhin von einer herzzerreißenden Traurigkeit erfüllt.

„Er hat es dir also erklärt, beginnt sie vorsichtig.“

Es handelt sich offensichtlich um eine noch schmerzhafte Erinnerung.

„Ja, er hat es mir erklärt. Ich hätte dir die Frage nicht stellen sollen und es tut mir ehrlich leid, dass ich dich in diese Situation gebracht habe. Und vielleicht böse Erinnerungen wachgerufen habe“ ... füge ich an, wirklich beschämt, dass es mir so an Taktgefühl gefehlt hat.

„Nicht so schlimm. Es ist nur ein Abschnitt in meinem Leben, auf den ich, was Darius angeht, nicht stolz bin“, sagt sie plötzlich.

Sie schweigt einen Augenblick, dann beginnt sie wieder zu sprechen, als müsste sie dafür ihren ganzen Mut zusammennehmen.

„Ich war jung und ganz schön verloren, aber das ist keine Entschuldigung dafür, dass ich zugelassen habe, dass meine Mutter Darius so behandelt. Er war loyal zu mir und ich habe ihn fallen lassen. Ich bin deshalb immer noch böse auf mich, auch wenn das nichts ändert.“

„Weißt du, ich denke, Darius hat verstanden, dass du damals nicht in der Lage warst, anders zu handeln.“

Wenn man ihnen helfen kann, indem man darüber spricht, wäre das nicht schlecht.

„Meinst du?“, fragt Blanche mich unsicher.

„Er hat es mir gesagt.“

Sie nickt mit dem Kopf und ist sichtlich überrascht und erleichtert. Wir sitzen ein paar Minuten da, ohne zu sprechen und essen lustlos die riesigen Eisbecher zu Ende. Als wir aufstehen und gehen wollen, legt sie mir eine Hand auf den Arm, um mich zurückzuhalten und fügt mit etwas festerer Stimme hinzu:

„Ich wollte dir sagen, dass Oscar über das, was mir passiert ist, Bescheid weiß. Du kannst also offen darüber reden“, ergänzt sie leise lächelnd.

„Oh... Alles klar...“

Das Lächeln, das wir uns zuwerfen, besiegelt ein ganz neues Freundschaftsband.

***

Zwanzig Minuten Verspätung sind für Oscars Flug angekündigt, was die nervöse Anspannung innerhalb unserer kleinen Gruppe noch steigert. Blanche drückt krampfhaft Adams Hand, der gefasst bleibt, aber mit fast obsessiver Beharrlichkeit die Anzeigentafel studiert. Was Darius angeht, steht er etwas abseits. Sein Gesicht ist verschlossen. Ich kann mühelos erraten, dass er der Rückkehr seines Cousins in unsere Leben beunruhigt entgegensieht. Ich für meinen Teil knete nervös am Griff meiner Handtasche herum und versuche, ein heiteres Gesicht zu machen.

Ich hoffe von ganzem Herzen, dass Blanches Zwillingsbruder ruhiger und vor allem befreit von seinen früheren Dämonen zu uns zurückkommt. Sollte er erneut dem Alkohol und den Drogen verfallen, bin ich sicher, dass es keine Rückfahrkarte aus der Hölle mehr für ihn gäbe. Für uns alle nicht. Als er in der Ankunftshalle auftaucht, bin ich mehr als angespannt. Darius hat den gleichen Gesichtsausdruck und Adam macht einen Schritt zu uns, um Blanche ihrem Bruder um den Hals fallen zu lassen. Zum ersten Mal springt mir die Ähnlichkeit der beiden wirklich ins Auge. Oscar hat an Gewicht verloren, seine frisch geschnittenen Haare sind heller geworden, sein Teint ist rosig und, das Unglaublichste, er lächelt. Als er seine Zwillingsschwester an sich drückt, kann ich nicht anders, als gerührt zu sein. Ihre Umarmung dauert ein paar lange Minuten, sie scheinen sich Geheimnisse ins Ohr zu flüstern und als sie sich loslassen, haben beide glitzernde Augen. Ich spüre, dass Adam neben mir eingeschüchtert ist, aber als ich einen Blick zu Darius werfe, stelle ich fest, dass er sich unmerklich entspannt hat.

Immerhin kennen sie sich ja auch seit ihrer Kindheit.

„Guten Tag, Adam. Wie schön, dass wir endlich Gelegenheit haben, uns kennenzulernen“, sagt Oscar höflich zu meinem Kindheitsfreund.

„Finde ich auch. Blanche hat mir viel von dir erzählt. Schön, dass du da bist“, antwortet Adam fast förmlich.

Die beiden Männer geben sich die Hand, wobei sie von der strahlenden Blanche mit zärtlichen Blicken verfolgt werden. Dann wendet sich Oscar zu mir und zu meiner großen Überraschung umarmt er mich ebenfalls. Verdutzt brauche ich ein paar Sekunden, um mich zu fassen und patsche ihm ungeschickt auf den Rücken.

„Herzlich willkommen, Oscar. Ich freue mich, Sie wiederzusehen.“

„Wir duzen uns doch, oder?“, fragt er daraufhin mit einem sanften Lächeln, das ich noch nie zuvor an ihm gesehen habe.

„Ich freue mich, dich wiederzusehen“, wiederhole ich, ohne verstimmt zu sein.

„Ich freue mich auch, euch alle wiederzusehen“, antwortet er, als er mich loslässt. Das schulde ich dir auch, Cousin. Ich weiß nicht, ob ich dir jemals genug danken kann für das, was du für mich getan hast.“

Oscar streckt Darius würdevoll die Hand hin und hält den Blick mutig zu ihm erhoben. Die goldenen Augen mustern ihn aufmerksam. Ich frage mich, was Darius ihm antworten wird und einen Augenblick lang fürchte ich mich sogar davor, aber schließlich nehmen sich die beiden Cousins zur allgemeinen Überraschung ebenfalls in die Arme und ich höre, dass Darius Oscar zuflüstert:

„Ich bin auch froh, dass du zurück bist, Oscar.“

***

„Was für ein Abend!“

Ich werfe mich beglückt, aber völlig erschöpft aufs Bett. Alle fünf haben wir am Strand vor der Villa zu Abend gegessen, Blanche, Adam, Oscar, Darius und ich. Wir saßen auf der Terrasse und haben gegessen, geredet und gelacht, bis die kalte Nachtluft uns frösteln ließ, woraufhin wir uns in das luxuriöse Wohnzimmer geflüchtet haben, wo wir dann bis zwei Uhr morgens gesessen sind. Die anderen drei sind soeben los, Darius Chauffeur fährt sie mit dem Wagen.

Endlich allein!

Nachdenklich zieht Darius langsam sein Hemd aus. Ich stoße einen bewundernden Seufzer aus, was ihn zum Lächeln bringt.

„Gefällt dir, was du siehst?“

„Und wie!“

Er lacht gelöst, kniet sich neben mich auf die Matratze, küsst meine Schulter und streicht zärtlich über mein Haar. Ich brumme leise.

„Juliette, hattest du nicht gesagt, Charlotte hat übermorgen einen freien Tag?“

„Hm ... ja, genau ...“

Meine beste Freundin, die schon angefangen hat, in Hollywood zu drehen, hat mir anvertraut, dass sie frei hat.

Darius schiebt seine Hand in meinen Nacken und beginnt, mir die Schultern zu massieren. Ich fühle mich wie im siebten Himmel.

„Was würdest du sagen, wenn wir dann nach Los Angeles führen, um sie zu sehen?“

„Meinst du das ernst?“

Ich hebe überrascht den Kopf. Er streicht mit seinen warmen, weichen Händen meine Wirbelsäule entlang und fährt unter meine Hemdbluse ...

„Völlig ernst. Würde dir das Freude machen?“

„Ich wäre hin und weg“, flüstere ich vollkommen konzentriert auf sein Streicheln.

Darius hat zwar sein Hemd ausgezogen, aber ich bin noch vollkommen bekleidet und für die sinnliche Massage kommt es mir unter meiner Bluse für meinen Geschmack langsam ein bisschen ... eng vor. Entschlossen, die Sache in die Hand zu nehmen, gehe ich auf dem Bett auf die Knie.

Darius, der auch schon auf dem Bett kniet, sieht mich amüsiert an.

„Ist was nicht in Ordnung?“, fragt er spielerisch.

„Nein, im Gegenteil, alles in Ordnung“, sage ich und knöpfe provozierend meine Bluse auf.

Ich lasse mir absichtlich viel Zeit, drücke den Rücken durch und ziehe langsam mein Oberteil aus. Ich lasse Darius keine Sekunde aus den Augen, der sich ebenfalls nichts entgehen lässt. Mit seinem Lächeln auf den Lippen macht er es sich bequem, legt sich auf die Seite und stützt seinen Kopf nonchalant in eine Hand. Verdammt sexy. Durch die Armhaltung tritt sein angespannter Bizeps hervor und seine perfekt ausgebildeten Brustmuskeln laden meine Zunge regelrecht ein, darauf spazieren zu gehen ... bis hinunter zu der sich abzeichnenden Bauchmuskulatur und noch weiter.

Rückhaltlos verschlingt er mit gierigen Augen meine Brüste, die von einem Push-Up-BH zusammengedrückt werden. Ungeniert genießt er die kleine Vorführung, die ich ihm biete.

Wenn das so ist, kann er mehr davon haben!



Katzenhaft steige ich vom Bett, drehe mich um und mache den Reißverschluss meines geraden Rocks auf. Hinter mir hört man ein dumpfes Grunzen.

Der Löwe ist wieder aufgewacht.

Ich muss über den Gedanken lächeln, aber das ist tatsächlich der Eindruck, den Darius manchmal bei mir erweckt, wenn er erregt ist. Und ich fühle mich wie seine Beute, die sich zustimmend seinen köstlichen Bissen ausliefert.

Ganz vertieft in meinen Striptease lasse ich den Rock über meine Oberschenkel gleiten und beuge mich vor, damit er zu Boden fällt. Mit einem weichen Hüftschwung richte ich mich wieder auf, mache einen Schritt zur Seite, leicht wie eine Tänzerin, und drehe mich um.

Darius lächelt nicht mehr, sondern sieht mich wie hypnotisiert an und atmet ein bisschen flacher. Ich habe heute Abend unter den Rock hohe Strümpfe angezogen und ich weiß, dass es ihm gefällt, wenn meine Beine bis zum Oberschenkel so umhüllt sind, aber mein Po frei bleibt ... und mein Geschlecht.

„Juliette, komm.“

„Noch nicht.“

Ich entscheide jetzt mal.

Ich mache meine Haare auf, die nur von einer winzigen Haarnadel zum Dutt gehalten wurden und schüttle meine Mähne mit einer Kopfbewegung, die hoffentlich sinnlich wirkt. Ich stelle ein Bein aufs Bett und rolle den dünnen Stoff erst über meinen Schenkel, dann über meine gespannte Wade und lasse ihn fallen. Einer plötzlichen Eingebung folgend werfe ich den Kopf zurück und befeuchte meine Lippen mit der Zunge, wobei ich mir auch noch mit der Hand durchs Haar fahre. Als ich wieder zu Darius hinsehe, hat er ein amüsiertes Lächeln im Gesicht. Beschämt werde ich rot.

Oh nein, ich bin lächerlich.

Plötzlich traue ich mich nicht mehr, weiterzumachen, aber Darius zieht eine Augenbraue nach oben, lehnt sich in die weichen Kopfkissen und verschränkt die Arme hinterm Kopf.

„Oh nein, du darfst jetzt nicht einfach mittendrin aufhören.“

„Sicher?“, frage ich verunsichert.

„Mehr als sicher“, antwortet er und wirft mir einen wilden, ausgehungerten Blick zu.

Da bemerke ich, dass seine schicke Leinenhose eindeutig von seinem erigierten Penis ausgebeult ist.

Ok, wenn ich diese Wirkung auf ihn habe, kann ich weitermachen.

Um den zweiten Strumpf auszuziehen, stelle ich mich diesmal ins Profil. Ich bücke mich in seine Richtung und meine gespannten Brüste, die bereits vor Lust, ihn zu spüren, angeschwollen sind, zeigen zu ihm. Spitzbübisch drücke ich ungeniert den Rücken durch.

Darius sitzt da wie ein Pascha und sieht bei meiner privaten Entblätterung mit gesenkten Lidern genüsslich zu, wie ich nackter und nackter werde.

Ich trage nur noch mein Spitzenhöschen und den dazu passenden Push-Up. Es ist Zeit, zu den ernsten Dingen überzugehen. Ich werfe Darius einen fiebrigen Blick zu. Er sieht mich gierig an und wirkt jetzt ungeduldig. Das Begehren, das aus seinem unglaublichen Blick spricht, elektrisiert mich. Ich drehe mich um und öffne meinen BH, dann lege ich die Hände vorne auf den Stoff, um mich verspielt und sinnlich wieder zu ihm umzudrehen ... Ich spanne ihn ein bisschen auf die Folter, beuge mich leicht vor, presse meine Brüste gegeneinander, dann werfe ich meinen BH mit einer anmutigen Bewegung aufs Bett und bleibe einen Augenblick so vor ihm, mit hängenden Brüsten und stolz aufgerichteten Nippeln ...

„Verdammt, Juliette!“

Diesmal bin ich mir aber sicher, dass er mir ausgeliefert ist. Aber er spielt das Spiel mit und bleibt liegen, obwohl er ganz offensichtlich Lust hätte, mich zu packen und mir die letzte Barriere aus feiner Spitze vom Körper zu reißen!

Ich werfe ihm einen letzten Blick über die Schulter zu und klemme zwei Finger unter den Gummi meines Höschens, das mir, das weiß ich, einen tollen Hintern macht. Dann ziehe ich es sehr langsam runter bis auf meine Oberschenkel. Und dann mache ich etwas, wovon ich nie gedacht hätte, dass ich mich das trauen könnte, ich bücke mich langsam und ziehe mir so das Höschen über die Knöchel.

Nackt richte ich mich wieder auf und drehe mich zu Darius um, der auf dem Bett sitzt. Sein Gesicht ist verändert, die Muskeln angespannt.

„Komm hierher!“

Diesmal kann ich nicht mehr ausweichen, es ist keine Bitte mehr, sondern eine Forderung. Aber ich will noch nicht nachgeben. Herrisch stütze ich die Hände in die Hüften und frage ihn:

„Und du?“

„Was, ich?“, fragt er erstaunt.

„Du bist noch angezogen“, bemerke ich spöttelnd.

„Übertreib es nicht“, Juliette.

Aber obwohl seine Stimme verzweifelt klingt, sehe ich in seinen Augen einen spielerischen Glanz, der mir sagt, dass er ziemlichen Spaß an meinem neuen Selbstbewusstsein hat.

Und vielleicht auch, dass es ihm gefällt?

Mit hastigen, ungeduldigen Handbewegungen macht er, ohne vom Bett aufzustehen, seinen Ledergürtel auf, zieht im gleichen Zug Hose und Boxershorts aus und wirft alles auf den Boden. Dabei hält er den Blick auf mich gerichtet, wie ich ihm vom Bettende aus zusehe.

Sein nackter Körper ist vor Lust angespannt. Seine Muskeln zeichnen sich auf seiner gebräunten Haut ab und seine aufragende Männlichkeit entlockt mir einen lustvollen Seufzer. Ganz Herr seiner selbst lächelt er, wissend, welche Wirkung er auf mich hat und sicher, jeden Moment wieder die Führung übernehmen zu können.

Nicht so schnell, Darius Winthrope.

Aber ich bekomme Lust, seinen schönen, männlichen Körper anzufassen und zu begutachten, wenn ich ihn so sehe ... Langsam krabble ich also auf dem Bett vorwärts, lasziv und fest entschlossen, das von Darius zu bekommen, was ich im Kopf habe.

Neugierig wartet er, bis ich bei ihm bin. Als er mir an die Brüste fassen will, nehme ich seine Hände und führe sie sanft über seinen Kopf, wie er es auch oft bei mir gemacht hat. Ich weiß, dass er in dem Moment entscheidet, entweder mir die Zügel zu überlassen oder dass jeder Kampf sinnlos sein wird ...

Aber für dieses Mal willigt er ein und lässt mich machen.

Sehnsuchtsvoll fahre ich mit meinen beiden Händen genüsslich über seinen ganzen Körper. Ich lege die Handflächen auf seine massiven Schultern, fahre über seinen starken Oberkörper, seinen flachen Bauch ... dessen zuckende Bewegung mir zeigt, dass ihm mein Streicheln gefällt.

Sein Glied zittert, als ich mit den Fingern in die Nähe komme, aber im letzten Moment mache ich einen Bogen darum, streife es nur und fahre mit den Fingerspitzen seine muskulösen Schenkel hinunter.

Darius stöhnt sowohl vor Lust als auch vor Ungeduld. Ich jauchze innerlich. Meine Lust auf ihn klopft mir fast schmerzhaft zwischen den Beinen.

Ich möchte am liebsten jeden Zentimeter seiner herrlichen Haut streicheln. Ich streichle und massiere ihn und er streckt sich wie ein Raubtier, seufzt, knurrt und murmelt meinen Namen. Jeder noch so winzige Schauer auf seiner Haut überträgt sich auf mich. Ich atme ebenfalls schneller, ich habe jetzt Lust, ihn in mir zu spüren.

Aber ich halte mich noch zurück und beschließe, mein verliebtes Streicheln weiter zu steigern ... Ich beuge mich über seinen breiten, bebenden Oberkörper und gebe ihm viele kleine Küsse auf die Brust und den Bauch.

„Juliette ...“

Darius' Stimme klingt tiefer und er hält seine Hände neben den schmalen Hüften zu Fäusten geballt. Aber er macht keine Bewegung, sondern liegt da wie das erotischste Geschenk aller Zeiten.

Vorsichtig berühre ich mehrmals mit der Zungenspitze sein steifes Geschlecht, küsse es und fahre mit der ganzen Zunge darüber. Als Darius' Atem stoßweise geht, nehme ich es zwischen die Lippen.

Während ich mich um seine pochende Männlichkeit herum sinnlich vor und zurück bewege, kann ich sein tiefes Stöhnen hören. Sanft legt er eine Hand auf meine Schulter und streichelt sie zärtlich. Dann beginnt er, etwas Druck auszuüben, wie um mir den Rhythmus anzuzeigen, den ich annehmen soll.

Ich passe mich gewandt an und achte auf jede Beschleunigung in seiner Atmung, auf jeden seiner Seufzer. Ich bewege den Kopf vorwärts, bis ich sein Glied vollständig im Mund habe.

„Oh mein Gott, Juliette!“

Ich liebe es, wenn er sich so hingibt. Darius Winthrope, der König der Selbstbeherrschung, ist mir vollkommen ausgeliefert ... Bei dem Gedanken könnte ich ebenfalls den Kopf verlieren. Mit seiner freien Hand sucht er meine. Unsere Finger verschränken sich, während ich ihn weiter küsse. Darius bewegt langsam sein Becken und hebt den Po, um noch tiefer in meinen Mund zu kommen. Sinnlich gleitet seine Hand von meiner Schulter in meinen Nacken und bleibt dort liegen. Die einfache Berührung wirkt elektrisierend auf mich. Mein Spiel mit seinem Glied in meinem Mund wird schneller und intensiver. Ich stöhne ebenfalls.

„Warte, warte ...“, stöhnt Darius fast flehend.

Sein Tonfall lässt mich innehalten.

Was ist denn?

Ich hebe den Kopf, um ihn anzusehen und lasse kurz von seinem Penis ab. Mit der Andeutung eines Lächelns sieht er mich an, setzt sich mit Schwung auf, packt mich, wirft mich quasi neben sich auf den Bauch und legt sich mit dem ganzen Körper auf mich. Ich stoße einen Schrei aus. Binnen weniger Sekunden hat er das Blatt komplett gewendet... Aber der Hautkontakt mit seinem warmen Körper und die sanften Küsse, die er mir in den Nacken gibt, ersticken meinen Protest im Keim. Ich winde mich voll Ungeduld.

An meinem Po spüre ich seinen steifen Penis, der eine Größe angenommen hat, die ich fast erschreckend fände ... wenn ich nicht so brennende Lust verspürte, dass er ihn in mich stößt.

Aber diesmal ist er an der Reihe, mich zappeln zu lassen. Er spielt mit meinen Nerven, ich mache ein Hohlkreuz, versuche, ihn dazu zu bringen, in mich einzudringen, aber immer wenn ich glaube, er gibt endlich meiner Hoffnung nach, weicht er mit einer leichten Hüftbewegung zurück und bleibt kurz vor der Öffnung meiner tropfnassen Scheide. Flehend stöhne ich jedes Mal auf.

Schließlich höre ich ganz auf, mich zu bewegen und beschließe, abzuwarten, bis er entscheidet. Ich atme stoßweise unter dem Gewicht seines Körpers. Endlich, in dem Moment, in dem ich ihn machen lasse und mich ihm darbiete, beißt Darius mich in die Schulter und dringt gleichzeitig in mich ein. Es ist weniger sein Biss, der mich aufschreien lässt, als das Gefühl seines Fleisches, das von mir Besitz ergreift.

Darius richtet sich auf und hält mich an den Hüften fest, um mich an sich zu ziehen. Ich kralle mich in die edlen Bettlaken und schreie vor Lust im selben Rhythmus, in dem er sein Becken gegen mich stößt. Mein Kopf dreht sich, ich spüre das herrliche Brennen seiner Vor- und Rückwärtsbewegung, das sich in einen Erdrutsch glühender Lava verwandelt und in meinen Unterleib hochsteigt, von wo aus es sich in alle meine Nervenstränge ausbreitet, so dass es mich am ganzen Körper schüttelt.

„Darius, ich komme, ich komme ...“

Ich kann kaum hören, dass ich vor mich hin stammle. Ich halte die Augen geschlossen, weil die rohe Lust, die mich überschwemmt, kaum auszuhalten ist. Darius unterbricht die Bewegung nicht. Er wird nur ein wenig langsamer, um sich über mich zu beugen und mir zu helfen, mich aufzurichten.

Er umfasst meine Taille und drückt mich an sich. Mein schweißüberströmter Rücken klebt an seinem flachen Bauch, während ich sein Becken an meinem Po spüre, der auf seinen festen Oberschenkeln aufliegt. Er wartet kurz, bis ich mich beruhigt habe und flüstert mir süße Worte ins Ohr.

„Ich liebe dich. Du bist wundervoll, wenn du einen Orgasmus hast.“

„Hm...“

Ich bin so außer mir, dass ich nicht antworten kann, ich lehne mein ganzes Gewicht gegen ihn und lege den Kopf nach hinten auf seine Schulter. Er löst einen Arm von meiner Taille und beginnt mich zu streicheln, erst den Bauch, dann meinen Busen. Ich gehe ins Hohlkreuz, was ihn seufzen lässt. Er bewegt sich immer noch in mir und zündet unausweichlich das Feuer wieder an, das mich eben verschlungen hat.

Mit geschickten Fingerspitzen streichelt er sanft meine bereits harten Brustwarzen, ärgert sie, kneift leicht hinein, bis ich kleine Schreie ausstoße, die ihn noch mehr zu erregen scheinen. Plötzlich spüre ich seine andere Hand zwischen meinen geöffneten Beinen ...

Oh mein Gott!

Ich weiß, was er tun wird und beiße mir in Gedanken an die Lust, die mir bevorsteht, bereits auf die Lippen. Wie ich erwartet habe, legt er seine Hand so, dass er mit der Fingerkuppe meine Klitoris berührt. Mit infernalischer Zartheit beginnt er, mich zu massieren, genau an diesem winzigen, hochsensiblen Punkt, der Wellen von lustvoller Feuersbrunst in meinen Unterleib und in meine Brüste sendet, die er gleichzeitig weiterstreichelt.

Seine Hüftbewegung wird tiefer und ausholender. Dieses charakteristische Geräusch, das seine Haut macht, wenn sie gegen meinen Po klatscht, lässt mich obendrein erschauern. Ich bin ihm völlig ausgeliefert und bereits zuckend muss ich mit den Armen hinter mich greifen, um mich so gut wie möglich an seiner schmalen Taille festzuhalten, während er den Rhythmus noch beschleunigt. Dann verschwindet plötzlich seine Hand zwischen meinen Beinen, er greift nach meiner rechten Hand und legt sie mir auf mein weit geöffnetes Geschlecht.

„Streichle dich“, flüstert Darius mir zu.

Ohne auch nur eine Sekunde nachzudenken, tue ich, was er sagt. Zuerst führt mich seine Hand, die auf meiner liegt, dann lässt sie sich führen. Dann fasst er mich im Nacken und beugt mich nach vorne, ohne aufzuhören, in mich einzudringen. Mit durchgebogenem Rücken liege ich vornüber aufs Bett gekauert. Darius hält mich an den Hüften fest, während ich mich weiter selbst streichle, wie er es mir aufgetragen hat. Er wird noch schneller und stöhnt auch immer lauter.

„Verdammt, das ist so gut!“, ruft er mit zitternder Stimme.

Ich kann seinen bohrenden Blick in meinem Nacken spüren, auf meiner Hand, die zwischen meinen Beinen reibt, auf den Einkerbungen in meinem Kreuz und auf meinen aufragenden Pobacken ... Zu wissen, dass er mich beobachtet, erregt mich noch ein wenig mehr. Fiebrig streichle ich mich weiter und die höllische Lust steigert sich noch um einen Tick.

Bei jedem Aufeinanderschlagen schreien wir gleichzeitig, bis wir beide zum Orgasmus kommen, schwitzend, ekstatisch und von Allem losgelöst. Mit einem letzten, rauen Stöhnen lässt Darius sich über mich fallen und zusammen kippen wir zur Seite. Er umschlingt mich mit seinem Arm, ich schmiege mich an ihn und suche seine Hand. Er übersät meinen Nacken mit kleinen Küssen, die mich von Kopf bis Fuß erschauern lassen, bis ich kichern muss.

„Darius, hör auf, ich kann nicht mehr!“, bringe ich unter Lachen hervor.

„Wirklich?“, fragt er mit gespielter Überraschung.

„Wirklich“, beharre ich und dränge mich noch enger an seinen großen Körper.

„Dann komm her ...“

Zärtlich drückt er mich an sich, gibt mir einen letzten Kuss auf die Schulter und nur wenige Minuten später schlafen wir beide aneinandergekuschelt ein, erschöpft und endlich gesättigt von unseren Körpern.



4. Familiensinn

Gleich am nächsten Morgen nach unserer wunderbaren Liebesnacht, in der wir schließlich aneinandergeschmiegt eingeschlafen sind und uns bis zum frühen Morgen nicht mehr losgelassen haben, sind wir nach Los Angeles aufgebrochen, wo Darius eine Villa gemietet hat. Als wir am frühen Nachmittag mit einer komfortablen Limousine, die sein Privatchauffeur gefahren hat, ankommen, ist Penelope bereits da, um uns zu empfangen. Auch wenn ich inzwischen weiß, welch unglaublichen Luxus Darius sich leisten kann, muss ich dennoch zugeben, dass es mir die Sprache verschlug, als das hohe Tor sich vor uns öffnete.

Das „Haus" steht auf einem abseits gelegenen Hügel, den man erreicht, indem man einen Park mit Bäumen durchquert. Es ist ein gewaltiges, ultramodernes weißes Gebäude mit drei Stockwerken. Verglaste Fensterfronten bieten einem zu allen Seiten einen unglaublichen Blick auf die Stadt von Los Angeles, die angrenzenden Hügel und den Ozean ... Das Schlafzimmer, das Darius für uns ausgesucht hat, ist natürlich riesig und so ausgerichtet, dass wir am Morgen den Sonnenaufgang sehen. Und auf der Terrasse zur Meerseite hin verspricht ein beheizter Infinity-Pool mit türkisem Wasser ein paar herrliche Momente. Es ist vollkommen surreal.

Nachdem wir von Penelope eine Führung bekommen haben, sind wir im Wohnzimmer angelangt, das zum Park hin komplett offen ist. Mit einem Lächeln, das sie viel jünger aussehen lässt, informiert sie uns, dass der Rosengarten ein kleines Wunder ist und es dort sogar Citrus medica gibt, die voll mit „Buddhas Hand" hängen. Ich sehe Darius fragend an.

„Das sind Zitrusfrüchte, die aussehen wie Sträuße von Fingern.“

„Sie haben einen sehr delikaten Duft“, fügt Penelope mit glänzenden Augen hinzu.

„Wir werden uns im Park umsehen, versprochen“, versichert Darius in freundschaftlichem Ton. „Ist sonst alles bereit?“

„Ja, Herr Winthrope, es ist alles so, wie sie es wollten.“

„Vielen Dank, Penelope.“

Seine Assistentin nickt freundlich und verlässt uns mit einem leichten Schritt, den ich gar nicht an ihr kenne.

„Penelope ist eine leidenschaftliche Botanikerin. Vor allem was die asiatische Flora angeht, ist sie Expertin, es ist beeindruckend.“

„Tatsächlich?“

Ich mache große Augen. Diese Seite an der Persönlichkeit von Darius' Assistentin kannte ich noch nicht, aber vor allem wäre ich nicht darauf gekommen, dass sie in dem Grad vertraut miteinander sind. Die strenge Assistentin von Herrn Winthrope steckt also ab und zu ihre Hände in die Erde und erzählt ihrem elegant gekleideten Chef von ihrer Leidenschaft ... Ich lächle und schüttle den Kopf.

Darius überrascht mich immer wieder.

„Woran denkst du?“, fragt er mich.

„Ich finde das süß, dass ihr über Grünpflanzen diskutiert, Penelope und du.“

Er lächelt ebenfalls und will mir antworten, aber da klopft es leise an die Wohnzimmertür. Es ist nochmal Penelope.

„Es tut mir sehr leid, dass ich Sie stören muss, aber Ihre Cousine, Ihr Cousin und der Freund von Juliette sind da.“

„Sehr gut, bitten Sie sie herein, wir werden dann auf der Terrasse brunchen“, bestellt Darius liebenswürdig.

Ich bin überrascht. Ich wusste nicht, dass Darius Adam, Blanche und Oscar miteingeladen hat, aber ich freue mich riesig, ein wenig Zeit mit ihnen zu verbringen. Dass ich mit meinen beiden besten Freunden, wenn Charlotte morgen zu uns stößt, an so einem Ort bin, wie fantastisch!

„Warum hast du mir nicht gesagt, dass sie auch mitkommen?“

„Um dich zu überraschen, meine Schöne!“, antwortet Darius mir mit einem absolut unwiderstehlichen Lächeln.

Ich falle ihm um den Hals und küsse ihn. Daraufhin hebt er mich hoch und antwortet mir mit einem so leidenschaftlichen Kuss, dass mir der Atem wegbleibt, ich in Verwirrung gerate und mir die Knie weich werden. Als er mich wieder absetzt, brauche ich ein paar Sekunden, um zu mir zu kommen.

„Gehen wir sie begrüßen?“, fragt er mich sanft und reicht mir die Hand.

„Ich folge dir.“

***

Nach einem reichlichen Frühstück haben wir uns verteilt, um im Haus und im Park zu entspannen. Es war zu heiß, um im Pool zu schwimmen, aber Darius und ich haben unser luxuriöses Schlafzimmer mit besonderer Begeisterung eingeweiht!

Ich fühle mich wie im 7. Himmel und genieße jede Sekunde an diesem paradiesähnlichen Ort. Der Ausblick auf die Hügel von Hollywood ist einfach märchenhaft.

Man kommt sich vor wie im Film!

Adam und ich haben es geschafft, uns einen Moment zu zweit zu nehmen, während Darius, Blanche und Oscar bei einem Erfrischungsgetränk auf der Terrasse sitzen und über Erinnerungen reden und offensichtlich mit ihren früheren Spannungen reinen Tisch machen.

„Was hältst du davon, wenn wir die Familie kurz unter sich lassen?“, schlägt Adam mir vor, während er seiner Freundin einen zärtlichen Blick zuwirft.

„Absolut einverstanden“, antworte ich ihm, wobei Darius mir komplizenhaft zuzwinkert.

Und jetzt sitze ich hier mit ihm, mit dem ich als Kind Fahrrad fahren gelernt habe, an einen duftenden Baumstamm gelehnt und vor uns der pazifische Ozean.

„Du siehst wirklich glücklich aus“, beginnt Adam, den Blick auf den Horizont gerichtet.

„Ich bin es“, sage ich fast ohne nachzudenken. „Und du? Wie ist es mit Blanche?“

„Es geht ihr besser. Es war wirklich schwierig nach dem Selbstmord ihrer Mutter, aber auf gewisse Art und Weise hat sie das befreit. Die Frau war wirklich Gift“, sagt mein Freund nachdenklich.

Ein Schweigen unterstreicht seinen letzten Satz. Für ihn wie für mich hat Alix De Saintier um sich herum nur Unglück gestreut. Ich weiß nicht, was diese Frau dazu gebracht hat, mit ihrer Umgebung so umzugehen, aber in meinen Augen gibt es nichts, was derartige Böswilligkeit rechtfertigt.

„Blanche hat mir erzählt, was ihre Mutter mit Darius gemacht hat“, sagt Adam plötzlich vorsichtig. „Die Waisenhäuser, das entwendete Erbe ... der Doppelmord ...“

Ich zucke vor Überraschung zusammen. Ich hätte nicht gedacht, dass Blanche meinem Kindheitsfreund das alles gesagt haben könnte. Ich muss zugeben, sie hat ganz schön Mumm!

Adam sieht mich freiweg an und wartet auf eine Reaktion von mir. Ich begreife, dass Blanche meine latente Feindseligkeit wahrgenommen und befürchtet haben muss, ich könnte bei meinem Freund gegen sie Stellung beziehen.

Es wird langsam Zeit, die Friedenspfeife auszupacken.

„Es muss wirklich hart für sie gewesen sein, als sie das alles erfahren hat“, beginne ich verschüchtert.

Ich spüre, wie Adam sich neben mir entspannt. Er dreht den Kopf zu mir und betrachtet mich einen Moment, bevor er wieder etwas sagt.

„Ja, das war es. Sie hat sich betrogen gefühlt und gleichzeitig schuldig, dass sie ihre Mutter das tun ließ. Ich konnte ihr noch so oft sagen, dass sie ja nur ein Kind war, ich denke, sie fühlt sich immer noch verantwortlich dafür, was Darius durchmachen musste. Sie ist ein besonderer Mensch, weißt du“, fügt er sanft hinzu.

Ich bin bewegt von dem, was er mir sagt. Aus dem Mund meines liebsten Freundes, der fast mein Bruder ist, zu hören, dass Blanche bedauert, was passiert ist und sie Darius gegenüber Schuldgefühle hat, tut mir gut. Letzterer hatte recht gehabt, als er mir sagte, ich müsse seiner Cousine gegenüber nachsichtig sein.

„Das glaube ich dir. Auf jeden Fall hat man den Eindruck, ihr tut euch gegenseitig gut“, sage ich nüchtern.

Adam lächelt und nickt mit dem Kopf.

„Ich glaube, das Schlimmste haben wir überstanden. Es ist das erste Mal, dass ich Lust habe, für jemanden an einem Ort zu bleiben.“

„Wow, wow, wow! Hat sie vielleicht einen Bann über dich gelegt?“

Adam gibt mir einen Schubs, dass ich fast zur Seite umkippe. Laut protestierend richte ich mich wieder auf und gebe es ihm zurück. Kurz darauf wälzen wir uns lachend wie die Kinder im Gras, glücklich, dass wir endlich wieder zueinander gefunden haben.

***

„Na, gehen wir zurück zu den anderen?“, schlägt Adam vor, nachdem wir eine Stunde lang im Park spazieren waren.

„Ja, ok, einverstanden.“

Ungeduldig, wieder bei dem beziehungsweise der Auserwählten unseres Herzens zu sein, beschleunigen wir unseren Schritt. Aber als wir am Fuß der Villa ankommen, erwartet uns noch eine Überraschung: Am Rande des Infinity-Swimmingpools sitzt die gesamte Familie Winthrope und diskutiert lebhaft miteinander!

Darius trägt eine elegante Hose aus hellem Leinen und ein sehr dünnes, weißes Hemd; er lächelt strahlend und ist völlig vertieft in das Gespräch mit seiner jungen Cousine Bethany. Alle haben in Designersesseln Platz genommen und ein Erfrischungsgetränk in der Hand. Michael und Shelley Winthrope sind offensichtlich sehr beeindruckt von dem Luxus um sie herum. Sie freuen sich so, mich zu sehen, dass mir ganz warm ums Herz wird. Darius' Onkel nimmt die Sonnenbrille ab und nimmt mich mit einem sehr amerikanischen Hug in den Arm. Seine warmen braunen Augen bezeugen seine Freude, mich wiederzusehen.

Wenn ich denke, dass ich ihn quasi als Schmarotzer bezeichnet habe!

Aber das alles ist Vergangenheit. Sein Neffe und er haben sich nach langer Zeit gefunden und alles steht zum Besten. Ich stelle Adam vor, der bei meiner Begrüßung etwas abseits stehen geblieben ist.

„Ich möchte euch Adam vorstellen, wir sind befreundet, seit wir klein sind“, sage ich zu Michael und Shelley.

„Sehr erfreut.“

„Ebenso.“

„Adam und ich sind zusammen“, fügt Blanche erklärend hinzu, die offensichtlich schon Bekanntschaft mit dem Winthrope-Clan gemacht hat.

„Oh!“ ruft Shelley aus und lächelt höflich.

„Adam, das sind Darius' Tante und Onkel und ihre drei Kinder. Bethany ...“

Die Fünfzehnjährige steht auf und begrüßt uns höflich, wie eine Erwachsene. Ihr goldener Blick, der dem ihres Cousins so ähnelt, ist ernst, aber mir fällt auf, dass sie weniger blass ist als das letzte Mal, als ich sie gesehen habe. Ihre Krankheit scheint schon weit zurück zu liegen und sie sieht aus wie ein normaler Teenager voller Energie, auch wenn sie immer diese ernsthafte Art hat, die sie älter wirken lässt.

„Das hier ist Mary.“

Die Älteste der Winthrope-Kinder, das zukünftige Model, versteckt sich unter einem riesigen Schlapphut, sicher um sich vor der Sonne zu schützen. Groß und schlank, mit ihren braunen Haaren und den grünen Augen macht sie Eindruck mit ihren 17 Jahren.

Adam wirft mir einen Blick von der Seite zu und als das junge Mädchen sich von uns wegdreht, raunt er halblaut:

„Man könnte meinen, Charlotte, als sie so alt war, nur ein paar Zentimeter größer.“

Charlotte ist rothaarig und sehr viel mitteilsamer als Mary, aber es stimmt, es gibt irgendetwas, was die beiden gemeinsam haben, eine Art undefinierbare Aura.

„Und schließlich ... da im Schwimmbad, das ist John Junior!“, ende ich fröhlich.

„Hallo!“, brüllt der Kleine, ohne sein Planschen zu unterbrechen.

„John, komm mal raus und sag Guten Tag“, fordert ihn seine Mutter entschieden auf.

„Nein, ist schon gut, lassen Sie ihn ruhig, ich springe gleich zu ihm“, antwortet Adam schnell und zieht seine Kleider aus.

Während wir uns noch überrascht ansehen, ist mein Kindheitsfreund schon in Badehose und macht einen eleganten Kopfsprung ins Wasser, wo der zwölfjährige John Junior sich über unsere erschreckten Gesichter lustig macht. Mit seinen Locken, den dunklen Augen und kindlichen Rundungen sieht er aus wie ein schalkhaftes Engelchen. Alle fangen laut an zu lachen.

Oscar, der einen Fruchtsaft geschlürft hat, beschließt, dass es für ihn auch Zeit ist, die Wassertemperatur zu testen und beeilt sich, zu den beiden dazuzukommen. Sein Sprung ins Wasser ist nicht so elegant wie Adams, was aber John Junior nicht daran hindert, ihm überschwänglich zu applaudieren.

Während alle sich lachend wieder zu unterhalten beginnen, kommt Darius zu mir und hält mir einen Cocktail aus frischgepressten Fruchtsäften hin.

„Ich wusste nicht, dass sie auch kommen würden“, sage ich ihm leise und lasse meinen Kopf an seine Schulter sinken.

„Freust du dich nicht?“, fragt er mich auf dieselbe Weise.

„Doch, sehr. Was für eine schöne Idee. Und außerdem ... es ist ein großes Haus, nicht wahr?“, bemerke ich schelmisch.

In dem Haus könnten leicht 30 Leute unterkommen, ohne dass sich auch nur zwei von ihnen zufällig begegnen!

„Es ist genug Platz für alle, ja“, murmelt Darius und küsst mich sanft auf die Schläfe.

***

Am Abend ist die Stimmung herzlich. Die Winthropes haben schließlich aufgehört, alles um sie herum mit bewunderndem und leicht erstauntem Blick zu begutachten und können die Annehmlichkeiten des Ortes genießen und Blanche und Oscar kennenlernen, denen sie noch nie zuvor begegnet waren.

Ich sitze an Darius' Seite und bin froh, dass er so entspannt ist, wo er zum ersten Mal von all seinen Angehörigen umgeben ist. Während das Tischgespräch auf Hochtouren läuft, beugt er sich zu mir, nimmt meine linke Hand und flüstert mir ins Ohr:

„Danke für das alles, meine Liebe. Ohne dich hätte ich diesen Moment nie erleben können.“

Seine schönen karamellfarbenen Augen sehen so unglaublich weich aus, dass ich ganz bewegt bin.

„Aber du hast doch alle eingeladen“, protestiere ich.

Hartnäckig schüttelt er den Kopf.

„Ich weiß, was ich dir schulde. Du hast mich verändert, Juliette“, erklärt er ernst und sieht mir tief in die Augen.

„Naja, das hoffe ich!“

Seine Erklärung bringt mich so durcheinander, dass ich schnell einen Scherz machen muss. Darius lässt sich nicht täuschen und führt meine Hand an die Lippen, um sie zu küssen. Als ich mich wieder zum Tisch wende, fange ich Oscars Blick auf, dem nichts von unserer Unterredung entgangen ist. Schüchtern lächle ich ihm zu. Er neigt den Kopf unmerklich zur Seite und kneift die Augen zusammen.

Damit kann ich mich begnügen.

„Also, Darius, sagen wir's ihnen?“, ruft Bethany plötzlich, die von einer Ungeduld getrieben scheint, deren Grund mir verborgen bleibt.

„Sagen wir's ihnen, antwortet Darius, ohne sein Lächeln abzulegen. Ich lasse dir den Vortritt.“

Jetzt erfahre ich endlich, was die beiden zu verstecken hatten!

Das junge Mädchen steht auf, stellt sich gerade hin und wendet sie zu seinen Eltern.

„Papa, Mama, ich weiß, ihr habt euch in den letzten Wochen Sorgen gemacht, weil ich mich in meinem Zimmer eingeschlossen habe, aber ich hatte einen guten Grund dafür.“

„Und ihr müsst entschuldigen, dass ich sie dabei unterstützt habe“, fügt Darius an.

„Kurzum, ihr wisst ja, dass ich das Programm von Papas Bruder aufgestöbert habe, spricht Bethany bestimmt weiter. Ich gehe jetzt nicht in die Details, das ist zu kompliziert, aber ... “

„Hör mal, junge Dame, ein wenig Bescheidenheit, wenn ich bitten darf“, unterbricht sie ihre Mutter.

Ich muss mir auf die Lippen beißen. Das hochbegabte Mädchen fällt in der Tat leicht in einen lehrerhaften, fast eingebildeten Tonfall. Ganz offensichtlich schätzt die Mutter diesen Charakterzug bei ihrer Tochter nicht besonders. Letztere nimmt die Bemerkung mit einer leicht verschämten Schmollmiene auf.

„Entschuldigt. Ich weiß nicht, wie ich euch erklären soll, was ich gemacht habe“, rechtfertigt sie sich.

„Versuch's“, sagt ihr Vater.

„Ich habe den zugrundeliegenden Algorithmus weiterbenutzt, um ein Programm zu entwickeln, das in Echtzeit die Verträglichkeit von möglichen Spendern und Empfängern zuordnet, für Menschen, die von einer Knochenmarktransplantation betroffen sind. Egal welcher Art“, fügt sie hinzu.

„Und ich habe mich dafür eingesetzt, dass dieses Programm ab dem nächsten Jahr testweise im System eines nordamerikanischen Krankenhauses benutzt wird“, erklärt Darius weiter.

Wir sind alle mehr als überrascht von der Neuigkeit.

Das war es also!

Aber noch bevor wir dazukommen, die beiden zu beglückwünschen, setzt Bethany erneut an.

„Ich habe dir nicht alles gesagt, Darius ...“

Der runzelt die Stirn.

Oh, oh, Bethany, wenn du ihm was verheimlicht hast, dann wünsch ich dir viel Glück.

Die Kleine wirft ihm mit roten Wangen einen Blick zu, zögert und stößt dann hervor:

„Ich habe das Programm „Darius" genannt. Um mich bei dir zu bedanken.“

Darius wirkt überrascht und scheint von der Erklärung seiner jungen Cousine ein wenig peinlich berührt, aber der ganze Tisch applaudiert ihrer Idee. Ich bin gerührt und erleichtert, dass ich endlich weiß, was die ganze Zeit hinter meinem Rücken vorging. Ihr Projekt ist eine wundervolle Hommage an die Intelligenz von John Winthrope, Darius' Vater.

Fröhlich stoßen wir alle gemeinsam an, bevor wir uns daran machen, den beiden Verschwörern herzlich zu gratulieren. Michael und Shelley sind sichtlich stolz auf ihre Tochter. Ihr Bruder und ihre Schwester sind am wenigsten überrascht von dem Ganzen. Mary legt ihren Arm um Bethany und drückt ihr einen dicken Kuss auf die Stirn, bevor sie fragt, was sie als nächstes vorhat, um die Welt zu retten. Der Teenager mit den goldenen Augen legt den Kopf auf die Schulter ihrer großen Schwester und wird rot. John Junior will nicht zurückstehen und schlägt vor, sie könnte ja eine Maschine bauen, die seine Hausaufgaben für ihn macht.

„Das gibt es schon, das nennt man Computer mit Internetverbindung“, gibt Mary zurück.

John Junior zieht einen Schmollmund, während Bethany anfängt zu lachen. Er ist wirklich schön zu sehen, wie komplizenhaft die drei miteinander umgehen. Wir reden noch eine Stunde lang über das Programm, das ein Wunder an Intelligenz und Effizienz zu sein scheint.

Aber als wir dabei sind, unsere Gläser auszutrinken, macht Penelope Darius ein Zeichen. Er erhebt sich und nach einem kurzen Zwiegespräch kommt er sichtlich verdrossen zurück.

„Was ist denn los?“, frage ich ihn beunruhigt.

„Der Caterer hat auf dem Weg hierher einen Unfall gehabt. Nichts Schlimmes, aber wir haben kein Abendessen mehr. Penelope tut ihr Möglichstes, um eine Lösung zu finden, aber so schnell wird das nicht gehen.“

„Aber die Speisekammer ist voll, wir können doch kochen!“, rufe ich spontan.

Darius sieht mich skeptisch an. Ich schüttle den Kopf.

Ich bin mir sicher, das klappt.

Also beschließe ich, die Sache in die Hand zu nehmen.

„Hört mal alle zu!“, rufe ich laut, um mir Gehör zu verschaffen. „Wir haben ein kleines Problem, der Caterer kann nicht kommen. Krempeln wir also die Ärmel nach oben und kochen uns unser Essen selbst! Alle ab in die Küche!“

Gesagt, getan! Alle stehen gehorsam auf und machen sich laut diskutierend auf den Weg in die Küche, ganz zu Darius' Überraschung. Unterwegs treffen wir auf die verschreckte Penelope, die ihr Telefon ans Ohr presst und versucht, eine neue Lieferung auszuhandeln. Ohne ihr Zeit zum protestieren zu lassen, nehme ich sie am Arm, ziehe sie mit und fordere sie auf, sich uns anzuschließen.

Und so kommt es, dass unser kleiner Clan beim Schnippeln, Köcheln, Braten und Probieren Bekanntschaft macht und dabei einen exzellenten chilenischen Wein kostet ... inklusive Penelope, die sichtlich gerührt ist, dass sie dazugeholt wurde.

Ich lächle, als ich sehe, wie Darius, der eine schwarze Schürze umgebunden hat und mit seinem Holzschaber in der Hand schön wie ein junger Gott ist, seinem kleinen Cousin erklärt, wie man Zwiebeln auf die italienische Art zum Karamellisieren bringt. Als ihn mein zärtlicher Blick überrascht, zwinkert er mir mit einem Auge zu.

Er wäre sicher ein guter Vater ...


5. Ein Feuerwerk

„Nein, bitte pfeif nicht ...“, jammere ich kläglich hinter meiner dunklen Sonnenbrille.

Ich bin heruntergekommen, um Charlotte in Empfang zu nehmen. Kaum hat meine beste Freundin die Villa erblickt, spitzt sie die Lippen, um ihrer Bewunderung wie immer mit einem anerkennenden Pfiff Ausdruck zu verleihen. Ich glaube, ich habe gestern Abend ein „ganz klein wenig“ zu viel von dem exquisiten Wein getrunken, den Darius zum Essen ausgesucht hatte. Ich habe ein zerknautschtes Gesicht und pochende Kopfschmerzen.

„Ihr habt schon mal ohne mich gefeiert, wie ich sehe!“, ruft Charlotte spöttisch.

„Hm... Ich bin froh, dich zu sehen, du zukünftiger Superstar!“

Meine beste Freundin sieht in der Tat aus wie ein Filmstar. Sie trägt ein langes grünes Stretchkleid und eine Statementkette als Accessoire und hat die roten Haare zu einem hohen Dutt gebunden. Sie sieht einfach großartig aus. Sie wirkt ein bisschen müde, aber das Lächeln, das ihr Gesicht erhellt, lässt keinen Zweifel: Charlotte hat sich wieder aufgerappelt!

Wir nehmen uns in den Arm, dann ziehe ich sie hinter mir her, um ihr unsere ganze kleine Welt vorzustellen, die über die Terrasse und das unglaubliche Wohnzimmer, dessen weit ausgeschnittene Fensterfront zum Ozean hinausgeht, verstreut ist. Adam und sie freuen sich, einander wiederzusehen und fallen sich in die Arme. Charlotte und Darius begrüßen sich voller Respekt.

Wenn du wüsstest, meine Schöne, wer hinter deinem Filmdreh steckt ... du würdest ihm um den Hals fallen, ich kenne dich doch.

Gemäß Darius' Aufforderung habe ich kein Wort darüber verloren, welche Rolle er und ich bei der Wiederaufnahme der Finanzierung von Mission Eclipse gespielt haben. Ich werde ihr alles gestehen, wenn der Film in den Kinos läuft und man ungefähr weiß, was er einspielt.

***

Am Swimmingpool hat Charlotte uns mit Anekdoten vom Dreh unterhalten. Mary, die älteste der Winthrope-Kinder, sieht sie fasziniert an. Aber sie ist nicht die einzige, die meine beste Freundin mit Blicken zu verschlingen scheint. Oscar, obwohl es ihm eigentlich gut zu gehen schien, macht seit heute Morgen ein mürrisches Gesicht. Darius, der besorgt um seinen Cousin ist, meint, es sei wegen der Versuchung, der er während des Essens am Vorabend ausgesetzt war. Aber da er jedes Mal das Gesicht verzieht, wenn Charlotte lacht, habe ich den Eindruck, es liegt eher an etwas anderem, und tatsächlich, mit einem Mal steht er auf, um ihr etwas ins Ohr zu flüstern. Meine beste Freundin wird weiß im Gesicht und sieht ihn an, als wäre er eine besonders widerliche Assel.

Jetzt gibt's Ärger.

Aber bevor Charlottes Beschimpfungen auf Oscar niedergehen können, schaltet sich Darius dazwischen.

„Oscar, ich muss mit dir sprechen“, sagt er trocken und in einem Ton, der keine Widerrede duldet.

„Weshalb?“, fragt sein Cousin mit schleppender Stimme.

Bei dem Blick, den Darius ihm daraufhin zuwirft, läuft es mir eiskalt den Rücken hinunter. Ich hatte bereits Gelegenheit, zu sehen, wie das Gold in seinen Augen zu kaltem Amber gefriert, aber noch nie in so schneidendem Tempo. Die beiden Männer schweigen sich an. Die Temperatur fällt um mehrere Grad Celsius. Blanches Gesicht verzerrt sich. Ihr Bruder zeigt sich von Darius' offensichtlicher Unnachgiebigkeit besiegt und geht hinter ihm ins Haus. Zu meiner großen Überraschung folgt Adam ihnen auf dem Fuße. Danach setzen langsam die Gespräche wieder ein und ich gehe zu Charlotte.

„Bist du ok? Was hat er zu dir gesagt?“

„Er hat mich gefragt, ob ich einverstanden wäre, mit ihm auf seinem Zimmer einen Porno zu drehen“, erklärt sie mir halblaut.

„Der ist total krank!“

„Nicht sehr elegant, jedenfalls.“

„Es tut mir leid“, sagt Blanche leise, die zu uns rübergekommen ist.

Meine Freundin sieht zu ihr hoch und lächelt sie vorsichtig an.

„Du kannst ja nichts dafür. Und ich hab schon Schlimmere erlebt.“

„Ich verstehe nicht, wieso er sich so verhält. Er kann so reizend sein“, versucht Adams Freundin, die offensichtlich gekränkt ist, uns zu überzeugen.

Charlotte zögert einen Moment, dann sieht sie ihr in die Augen und erklärt:

„Ich will hier nicht den Therapeuten spielen, aber ich denke, er hat eine Wahnsinnsangst, in nüchternem Zustand eine Frau anzusprechen, dass er sich nicht anders verhalten kann als ein Rüpel. Und du solltest aufhören, dich für das, was er tut, verantwortlich zu fühlen. Du kannst ja nichts dafür“, wiederholt sie nochmals.

Ein paar Minuten später kommt Darius mit gelassenem Gesichtsausdruck zurück auf die Terrasse. Ich lasse die Blonde und die Rothaarige allein weiterreden und gehe zu ihm. In seiner Jeans und dem T-Shirt, unter dem sich seine Brustmuskeln abzeichnen, sieht er aus wie ein Model!

„Ist alles in Ordnung?“, frage ich ihn dennoch ein wenig beunruhigt.

„Ja, ich habe Adam mit ihm reden lassen.“

Überrascht werfe ich ihm einen fragenden Blick zu.

„Ja, ich glaube, dein Freund hat überhaupt keine Lust, dass mein Cousin Blanche erneut verletzt, indem er wieder in seine alten Muster zurückfällt. Und ich habe irgendwie den Eindruck, dass er die richtigen Worte findet, wenn er jemanden überzeugen will“, ergänzt er mit einem kleinen Lächeln, das ihn noch verführerischer macht.

Ich stelle mich auf die Zehenspitzen, um ihm einen flüchtigen Kuss in den Mundwinkel zu geben, auf diese zarte kleine Stelle voller Verheißungen ...

„He, Juliette, schau mal wer da kommt!“, ruft Charlotte plötzlich.

Ich drehe mich um, erblicke ein Auto, das vor der Villa parkt und verblüfft sehe ich, wer aussteigt ... meine Mutter! Begleitet von Jean, und, am Arm von Emmanuelle, mein Vater!

„Was? Aber ... Aber ... Was machen die denn hier?“, stottere ich und stehe wie angewurzelt da.

„Freut es dich nicht, sie zu sehen?“, fragt Darius mich halb amüsiert, halb besorgt.

„Oh doch, aber ... Ich verstehe nicht ... Warst du das?!“

Er zieht mit gespielt bescheidener Miene die Schultern hoch. Alle vier machen staunende Kindergesichter, als sie die fantastische Villa erblicken. Ich renne ihnen entgegen und vergesse völlig meinen Kater von gestern. Alle umringen und umarmen mich in einem fröhlichen Durcheinander. Während dieser familiären Begrüßungszeremonie höre ich aus dem Mund meines Vaters, dass sie gemeinsam hergeflogen sind, in einem Privatflugzeug, das Darius gemietet hat.

„Aber seit wann war das denn alles geplant?“, frage ich daraufhin verdutzt.

„Äh ...“

„Oh, da sind ja Adam und Charlotte“, ruft meine Mutter plötzlich und zieht mich mit sich.

Wie betäubt lasse ich es geschehen, bemerke aber noch, wie Emmanuelle meinem Vater einen bestürzten Blick zuwirft, der daraufhin auf komische Weise reuevoll dreinschaut, was ich nicht verstehe.

***

Oscar und Adam sind letztendlich und zu Blanches sichtlicher Erleichterung miteinander scherzend wieder auf der Bildfläche aufgetaucht. Ihr Bruder ist dann direkt auf Charlotte zugegangen und hat ihr gegenüber eine Entschuldigung ausgesprochen, die sie gnädig annahm.

Danach ging der Tag so weiter, wie er angefangen hatte: Unter Lachen, vertraulichen Gesprächen und erstaunlichen Zusammentreffen. Darius und ich sehen zu, wie sein Onkel, mein Vater und mein Stiefvater sich annähern, während Oscar sich zum Alleinunterhalter für die Winthrope-Kinder entwickelt. Meine Mutter hat Penelope regelrecht gezwungen, ihr eine Führung durch den Rosengarten zu geben, die dadurch wie im 7. Himmel zu schweben scheint. Emmanuelle, Charlotte und Shelley Winthrope unterhalten sich leidenschaftlich über Filme.

Ich bin immer noch ein wenig müde vom Vorabend und habe mich zu Darius in einen bequemen Zweiersessel im Schatten gesetzt. Mir einen Arm um die Schultern legend hat er mich in Empfang genommen und streichelt mich so liebevoll, dass ich mich am liebsten gleich mit ihm irgendwohin zurückziehen würde ...

Aber plötzlich fällt mir auf, dass Charlotte sich merkwürdig benimmt. Sie konsultiert in regelmäßigen Abständen ihr Telefon, tippt frenetisch auf der Tastatur herum und setzt dazu ein glückseliges Lächeln auf ... Ich runzle die Brauen und schnappe mir ebenfalls mein Telefon.

[Täusche ich mich oder flirtest du hier in aller Öffentlichkeit per SMS?]

Charlotte sieht wieder auf ihr Telefon und schneidet eine Grimasse, als sie meine Nachricht liest. Sie sucht mich mit dem Blick und streckt mir die Zunge raus, bevor sie mir eine Antwort schreibt.

[Ist das hier die Inquisition? Peter Sang, der Regisseur, schickt mir Infos zu den Dreharbeiten.]

[An deinem freien Tag? Der Typ ist ein Tyrann, oder?]

[Nein.]

[Also seine SMS bringen dich zum Lächeln. Verheimlichst du mir nicht was?]



Diesmal wird Charlotte kratzbürstig. Sie bedenkt mich mit einem unauffälligen, aber deutlich ausgestreckten Mittelfinger, was Darius zum Lachen bringt, dem nichts von unserem schriftlichen Wortwechsel entgangen ist.

So leicht kommst du mir nicht davon, Charlotte ...

„Lass sie in Ruhe“, flüstert Darius mir da ins Ohr. „Komm mit mir, ich muss dir was zeigen.“

***

Darius führt mich in das riesige Schlafzimmer, das wir uns teilen, schließt die Tür hinter uns und küsst mich lange und leidenschaftlich. Meine Knie werden ganz weich, mein Herz beginnt zu klopfen und ein langer begehrlicher Schauer läuft mir über den Rücken. Ich drücke mich mit dem Becken voraus an ihn und versuche, ihm ohne Worte begreiflich zu machen, dass ich Lust habe, mit ihm zu schlafen, aber er löst seine Lippen von meinem Mund und stößt mit geschlossenen Augen einen Seufzer aus.

„Warte ... Ich muss dir etwas sagen.“

Ups! Ist das die diplomatische Abwandlung von „wir müssen reden"?

Darius zieht eine ernste, fast schwere Miene, die nicht gerade geeignet ist, um mich zu beruhigen. Mit klopfendem Herzen mache ich angespannt und verängstigt einen Schritt zurück. Er sieht mich intensiv an, schiebt seine Hand in meine und noch immer ohne zu lächeln zögert er scheinbar noch einmal, bevor er zu sprechen beginnt.

„Erinnerst du dich noch an unsere erste Begegnung?“

„Äh... ja... sage ich zögerlich.“

„Du hast mich abgewiesen wie einen lumpigen Hund“, fügt er lächelnd hinzu.

„Das war, weil ich gearbeitet habe“, versuche ich eine Rechtfertigung.

„Das sollte kein Vorwurf sein. Ich glaube, ich mochte es, dass du dich mir nicht zu Füßen geworfen hast“, sagt er vertraulich.

Um ihm zu gefallen, muss man ihm also die kalte Schulter zeigen? Das merke ich mir ...

Aber ich mag noch so sehr innerlich scherzen, ich warte konzentriert ab, was er mir zu sagen hat.

„Seit du in mein Leben getreten bist, bin ich ein besserer Mensch“, fährt er fort.

Er fixiert mich mit seinen unglaublichen Augen. Mir kommt es vor, als würden sie den ganzen Raum erleuchten, so gleißend ist ihre Farbe. Ich halte mich an Darius' Händen fest, weil ich kurz davor bin, in Ohnmacht zu fallen.

„Und ich möchte, dass du an meiner Seite bleibst, für immer. Weil du mich so glücklich machst, wie ich es noch nie zuvor gewesen bin. Und ich möchte dich auch glücklich machen. Deshalb frage ich dich, Juliette: Möchtest du meine Frau werden?“

Meine Knie geben augenblicklich nach. In meinem Kopf rauscht es und mein Herz schlägt mir bis zum Hals, so dass es mir beinah in der Brust weh tut.

„Juliette? Juliette!“

Darius' Stimme dringt dumpf an mein Ohr. Ich brauche ein paar Sekunden, bis ich wieder zu Sinnen komme. Als ich wieder in der Wirklichkeit Fuß gefasst habe, sieht er mich beunruhigt an.

„Es geht schon, es geht mir gut. Entschuldige, ich war ... überrascht. Und ich ... weiß nicht ob ...“

„Du weißt nicht, ob du meine Frau werden willst?“, unterbricht mich Darius in einem Ton, der lustig klingen soll.

„Nein, das ist es nicht! Ich ... ich bin gerührt, Darius, ich habe nicht erwartet, dass du mich das fragen wirst. Das ist wundervoll, nur ...“

„Was?“

Panik überkommt mich und ich bin hin- und hergerissen von widersprüchlichen Gefühlen. Ich würde ihm gerne ein „Ja" entgegenschleudern und ihm um den Hals fallen, aber in meinem fiebrigen Kopf kreist ein Name wie ein Wespe, die in die Falle gegangen ist: Kate Etheridge.

Ich sehe ihm tief in die unglaublichen Augen und beschließe, konsequent zu sein und ihm ein letztes Mal diese Frage zu stellen und ich hoffe mit aller Kraft, dass er einwilligt, mir eine Antwort zu geben.

„Ich muss dich etwas fragen, ich muss wissen ... Wer ist diese Kate Etheridge?"

Auf seinem Gesicht zeichnet sich Erleichterung ab. Ohne zu blinzeln hält Darius meinem inquisitorischen Blick stand, ehrlich und seiner sicher.

„Kate Etheridge ist eine Eventmanagerin. Sie ist um die Fünfzig und hat einen starken Sussex Akzent, fügt er sichtlich amüsiert über den unerwarteten Themenwechsel hinzu. Du hast glaube ich von ihr nichts zu befürchten, wenn du es ganz genau wissen willst. Und auch von niemandem sonst. Du allein zählst für mich. Du!"

Eine Eventmanagerin ... Mein Gott, wie dumm ich mir vorkomme! Ich habe gedacht, er verheimlicht mir wieder irgendwas aus seiner Vergangenheit, irgendein Gespenst, das sich, wie so Vieles am Anfang unserer Beziehung, zwischen uns drängt ...

„Oh ..."

Darius nickt mit dem Kopf und lächelt dieses Lächeln, das sein Geheimnis ist und mit einem Händedruck erinnert er mich daran, dass er noch auf meine Antwort wartet. Ich komme zu mir, alles hat sich jetzt aufgehellt, ich fühle mich, als würden mir Flügel wachsen! Ich antworte ohne noch eine Sekunde zu zögern:

„Ja! Ja, natürlich will ich dich heiraten!"

Sichtlich erleichtert drückt Darius mich mit aller Kraft an sich und während eines leidenschaftlichen Kusses lassen wir uns aufs Bett fallen ...

***

Ich liege ausgestreckt neben ihm und zittere noch von unserem Liebesspiel. Ich spiele mit seinen schönen weichen Händen, die mir schon so viel Lust bereitet haben. Ein Lächeln umspielt Darius' sinnliche Lippen und er sieht mich verliebt an. Das Sonnenlicht ist gedämpfter geworden, es muss schon später Nachmittag sein.

„Wir sollten vielleicht mal zu den anderen gehen, oder?"

„Ja, wir müssen wohl irgendwann wieder aus diesem Zimmer kommen", antwortet Darius, ohne auch nur ein Anzeichen zu machen aufzustehen.

„Ich hab's dir nicht gesagt, aber ... danke, dass du meine Familie eingeladen hast."

„Ich mag sie gern und ich wollte dir eine Freude machen. Und außerdem habe ich gedacht, wäre es gut, wenn sie ... meine Familie kennenlernen würden", ergänzt er zögernd.

Ich lächle. Endlich kann er mit dem Konzept etwas anfangen.

„Ja, deine Familie", sage ich und stütze mich auf einen Ellenbogen. „Sie sind alle wegen dir gekommen, du hast sie zusammengebracht ... Du hast eine Familie, Darius."

„Und ohne dich wäre das alles nicht so gekommen. Übrigens, als Dankeschön ..."

Er springt aus dem Bett und geht zum Ankleidezimmer, verschwindet kurzzeitig und als er wiederkommt, schleppt er einen riesigen Karton, der mit einer schicken granatroten Schleife umwickelt ist.

„Hier."

„Was ist das?"

„Mach's auf."

Verdattert finde ich darin ein unglaubliches Etuikleid in einem schönen, tiefroten Ton...

„Du bist ja völlig verrückt geworden! Von Dior!"

Darius nimmt mir lächelnd den Schatz aus der Hand und zieht mich hoch. Ich folge ihm gehorsam ins Bad, wo wir zusammen unter die Dusche steigen. Ich bin noch so perplex, dass ich kein Wort sage, während Darius meine Überraschung mit offenkundiger Freude beobachtet. Als wir in Bademänteln zurück ins Zimmer kommen, nimmt er das Kleid und deutet mir, näher zu kommen. Ich schlüpfe aus meinem Bademantel, hebe die Arme und lasse mir die wunderbare Designerkreation über den Kopf ziehen. Als ich mich im Spiegel anblicke, bin ich sprachlos. Man könnte meinen, ein Filmstar, der mir ähnlich sieht ...

„Du bist so wunderschön," flüstert Darius.

Wieder verschwindet er, während ich mich weiter im Spiegel bestaune und hin- und herdrehe.

Ich habe einen Wahnsinnshintern in diesem Kleid ...

Aber als Darius zurückkommt und hinter mich tritt, kippe ich beinahe wieder um: Er steckt in einem schwarzen Smoking mit eleganter Fliege und sieht einfach unwiderstehlich aus.

„Komm."

Ich nehme die Hand, die er mir hinhält und folge ihm, ohne zu fragen wohin. Ich bin immer noch unter Schock. Der Heiratsantrag, das Diorkleid, Darius im Smoking, so wie bei unserem ersten Kuss ... Aber ich bin noch nicht am Ende der Überraschungen.

Die Sonne geht gerade unter und die ganze Villa ist in sanftes Abendlicht getaucht, das vom Licht der Kerzen unterstützt wird, die in allen Ecken verteilt sind bis zur Terrasse, wo meine ganze Familie und die von Darius, meine Freunde und auch Penelope versammelt sind. Alle sind in Abendgarderobe. Als wir beide ankommen, sind alle Augen auf uns gerichtet. Charlotte, meine Mutter und Emmanuelle haben Tränen in den Augen und was meinen Vater angeht, ist er auch nicht weit davon entfernt.

Da begreife ich, welche Art von Event Kate Etheridge organisiert hat und warum ich nichts davon erfahren durfte. Mein Herz schlägt so schnell, als wollte es mir aus der Brust springen. Darius lächelt mir zu und führt mich an den Rand des Swimmingpools, dessen Oberfläche mit roten Rosen und Schwimmkerzen bedeckt ist. Im Park hängen Laternen in den Bäumen. Es sieht aus, als wären überall Sterne, am Himmel, in den Bäumen, im Wasser zu unseren Füßen ... Es ist zauberhaft ...

Ich sperre die Augen auf, denke aber daran, den Mund zuzumachen und als Darius mit einem Knie auf den Boden geht, fange ich von meinen Gefühlen überwältigt an zu weinen. Er steckt die Hand in die Tasche seiner Weste und holt ein schwarzes Schmucketui heraus.

„Oh mein Gott ...“

Ich merke fast gar nicht, dass mir diese Worte rausrutschen. Charlotte lacht nervös und bricht hinterher in Tränen aus. Shelley legt einen Arm um sie und hält ihr ein Taschentuch hin. Plötzlich steigt in der Luft eine romantische Melodie auf ... Alles ist perfekt.

„Juliette ... Du weißt, dass ich dich liebe, mehr als ich jemals jemanden geliebt habe. Du bist in mein Leben gekommen und hast alle meine Gewohnheiten auf den Kopf gestellt, du hast meinen Überzeugungen hart zugesetzt und ... du hast mein Herz in Besitz genommen“, erklärt er mit bewegter Stimme. „Ich möchte, wenn du es dir auch wünschst, den Rest meines Lebens an deiner Seite verbringen. Willst du mich heiraten?“, schließt er und öffnet das Döschen.

...

Der Ring, den er mir hinhält, ist ganz einfach umwerfend: Ein einzelner Edelstein, der wie tausend Feuer im Sternenlicht glitzert, ist auf einem fein gearbeiteten Ring von ausgeklügelter Eleganz angebracht. Atemlos halte ich ihm meine Hand hin, ich bin so bewegt von dem Moment, dass ich vollkommen aus der Fassung bin.

„Ja ... natürlich möchte ich das.“

Die anderen beginnen zu applaudieren, als Darius mir den Ring auf den Finger steckt und wir uns einen zärtlichen Kuss geben.

Ein wenig später, nachdem alle ausgiebig meinen Verlobungsring bestaunt haben, kann ich mir es nicht verkneifen, zu Darius zu gehen und ihm spaßhaft zuzuflüstern:

„Und wenn ich nein gesagt hätte, was hättest du dann gemacht?“

Darius beugt sich zu mir und antwortet im gleichen Ton:

„Dann hätte ich alles wieder eingepackt, den Champagner, deine Familie, meine ... und mich dazu.“

Ich pruste los und drücke mich an ihn. Ich kann kaum glauben, dass wir beide hier so stehen, während das Fest auf seinem Höhepunkt ist. Musik, das Essen wird von einem Cateringservice serviert, der Champagner fließt in Strömen ... Darius hat an alles gedacht, bis ins letzte Detail. Und dann die Glanznummer: Als es beinah komplett dunkel ist, beginnt plötzlich auf einem Hügel gegenüber der Villa ein fantastisches Feuerwerk.

Darius tritt hinter mich und umarmt mich zärtlich. Und in diesem Augenblick sind wir allein auf der Welt.

„Ich danke dir für das alles, Darius“, sage ich dankbar.

„Ich danke dir, meine Liebste. Ohne dich wäre nichts von all dem hier möglich gewesen. Und mit dir ... ist für mich alles möglich, auch ...“

„Auch was?“, frage ich sofort, wie immer, wenn er einen Satz nicht zu Ende spricht.

Ich spüre in meinem Rücken, dass er lächelt.

„Eine Familie zu gründen. Mit dir, meine Liebe.“

Und dabei schiebt er die rechte Hand auf meinen Bauch, so dass es wie ein Versprechen klingt ...


ENDE.


  Auch in Ihrem Geschäft:

  Ich bin ganz dein

    Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.



  Klicken Sie hier zum Gratis-Download.
 
  
  [image: Ich bin ganz dein, Band 1]
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